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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats ⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In der Deputirten⸗Kammer Frankreichs ward am 
8. Mai der Vorſchlag des Herrn Mauguin, eine Adreſſe an 
den König wegen Ernennung eines Miniſteriums zu richten, 
in Erwägung gezogen. Die Debatten darüber wurden am 
10. beendet. Der Beſchluß war, daß dem Könige eine ehr⸗ 
furchtsvolle Adreſſe uͤberteicht werden ſolle, worin er gebeten 
wird, den Beſorgniſſen des Landes ein Ende zu machen und, 
feine Prärogative in Anwendung bringend, ein definitives 
Miniſterium zu konſtituiren; der Paragraph, worin Herr 
Mauguin die Eigenſchaften des zu ernennenden Miniſteriums 
auseinander ſebte, ward nicht genehmigt in der Adreſſe aufs 
zunehmen. Es wurde nun eine Kommiſſion zur Abfaſſung 
der Adreſſe ernannt und die Haupt⸗Debatte follte erſt ſtatt⸗ 
finden, wenn der Adreß⸗Entwurf der Kommiſſion zur Be⸗ 
tatbung kommen wird. Mittlerweile hat aber der König ein 
Miniſterium ernannt, welches am 12. Mai im Mo⸗ 
niteur veröffentlicht ward. Es iſt auf nachſtehende Weiſe 
zuſammengeſitzt: N ; 

Der Marſchal Soult, Miniſter⸗Praͤſident und Mir 

uiſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herr Teſte, Miniſter der Juſtiz, 5 
der General Schneider, Kriegs miniſtet, 


Herr Duperré, Miniſter der Marine, 

Herr Duchätel, Miniſter des Innern, 

Herr Dufaure, Miniſter der Bauten, 

Herr Villemain, Miniſter des Unterrichts, 

Herr Paſſy, Miniſter der Finanzen, 

Herr Cunine Gridaine, Minifter des Handels. 
Die Einführung dieſer neuen Miniſter geſchah am 13. Mai, 


Mittags um 1 ½ Uhr, in der Kammer (ſ. Frankreich). Die 


Tage der Ernennung und des Eintritts dieſes Miniſteriums 
ſind aber, ohne daß man es ahnete, in Paris durch ein 


Komplottder Republikanergeſtört worden esfielen 


am 1 2. u. 13. Kämpfe vor (ſ. Frankreich); die Truppen 
und die Nationalgarde feilten die Ruhe her und am 15. haben 
weiter keine Demonſtrationen der Rebellen ſtattgefunden. Die 
Kammer begab fih am 13. in corpore in die Tuillerieen, 
um dem Monarchen ihren Schmerz und ihre Entrüſtung uber 
das Komplott zu bezeigen. — Die Ratiſitation des Friedens 
Traktats zwiſchen Mexiko und Frankreich iſt nun von Seiten 
Miriko’s erfolgt. 

In England hatte die Königin die Entlaffung der Mini⸗ 
ſter angenommen und Sir Robert Peel mit der Bildung 
eines neuen Miniſteriums beauftragt. Allein da dieſer Lord 
von der Königin auch die Ernennung der Palaſtdamen ihres 
Hauſes verlangte, welche nicht bewilligt wurde, ſo hat er am 
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10. Mai ſeine Vellmacht zurückgegeben. Die Königin ließ 
hierauf den Lord Melbourne zu ſich rufen und nahm die 
Entlaſſung des Miniſteriums zuruck, demnach bleibt daſſelbe 
am Ruder. — Herr Abercrombp, Sprecher des Parlaments, 
hat feine Stelle, Kränklichkeitshalber, niedergelegt. 

In Spanien hat die üble Witterung auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze, nach der Wegnahme von Pena del Mero durch 
den Chriſtiniſchen Obergeneral Eſpartero, die fernern Opera⸗ 
tionen wieder gehemmt; doch ſtehen ſich beide Armeen (die 
Garliften unter Maroto) in ihren Stellungen bei Ramales 
einander gezenuͤber. — Ramales, wo die Karliſten eine Ka⸗ 
nonengießerei angelegt hatten, liegt in der Provinz Santan⸗ 
der, dicht an der Graͤnze von Biscapa, an der Straße von 
Burgos nach dem Hafen Santona. Die Stärke von Ra⸗ 


males liegt hauptſaͤchlich in den umliegenden Poſitionen; bey: 


Flecken ſelbſt liegt an dem Bergſtrom Rio mapor, der mehrere 
Eiſenhuͤtten treibt. Die Hauptpoſitionen find Guardamino, 
der Felſen Pena del Moro (bereits von den Chriſtinos genom⸗ 
men), die Anhöhe von Udal und die der Eremitage, fo daß 
Namales durch einen Gürtel von naturlichen und ſehr ſchwer 
zugänglichen feften Punkten vertheidigt wird. Die Karliſten 
hatten überdies die Zugänge noch wehr befeſtigt und die 
Straße an mehreren Punkten durchſchnitten, von Neftofa 
auf der Seite von Burgos dis Gibaga auf der Seite von 
Santona. 

In Griechenland haben Rumeliotiſche und Mainottiſche 
Klephten einige Orte uͤberfallen, geplündert und bedeutende 
Exceſſe begangen. Die gegen die Klephten ergriffenen keͤͤfti⸗ 
gen militairiſchen Maßregeln gnuͤgten, die Räuber zu vertreiben 
und die Ordnung wieder herzuſtellen. e 

Die Pforte hat einen überaus merkwürdigen Aufruf an 
das tuͤrkiſche Volk, betreffend die Peſt, erlaffen, welcher dem⸗ 
ſelben die größten Vorſichtsmaßregeln befehligt und die Errich⸗ 
tung von Quarantainen kund thut. 


N Preußen. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz iſt von Berlin nach 

der Provinz Weſtphalen und der Rheinprovinz abgereifet, 
Deutſchland. 

München, 6. Mai. Se. D. der Herzog v. Leuchten⸗ 
derg wird beſtimmt am 23. d. M. die Reiſe nach St. Peters⸗ 
burg antreten. Man vernimmt, daß der Herzog den Weg 
Aber Eichſtaͤtt nehmen und die ganze herzogl. Familie ihn bis 
dahin begleiten, bie Frau Herzogin v. Braganza aber mit ih⸗ 
rem Bruder bis Berlin gehen, und dann nach Pottugal zur 
ruͤckkehren werde, woſelbſt fie noch verſchiedene, das von ihrem 
Gemahl hinterlaſſene Vermögen, betreffende Gegenſtͤͤnde zu 
ordnen beabſichtigt. Der Schwager des Herzogs, der regit« 
rende Fuͤrſt von Hohenzollern Hechingen iſt hier angekom⸗ 
men, um denſelben vor der Abreiſe nach Rußland noch zu fer 
den. Se. D. wird ebenfalls nach Berlin gehen. 
Karlsruhe, 10. Mai. Die Truppen, welche von bier 
nach Pforzheim abgegangen waren, ſind wieder hieher zurück 
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gekehrt, ein Beweis, daß weiter keine Störung der Ruhe bis 
fürchtet wird. Die Fabrikarbeiter ſind unter Zuſicherung der 
alten Ardeits⸗ Bedingungen in ihre Werkſtäͤtten zurückgekehrt, 
die Anſtifter des Tumults in Unterſuchung und die ansländie 
ſchen Arbeiter weggewieſen. Unſere Zeitung enthält einen 
langen Bericht Über die deklagenswerthen Ereigniffe, aus wel⸗ 
chem man erſieht, daß nach jenen erſten Unruhen noch andere 


durch Schiffer herbeigeführt wurden. Es war nämlich einem, 3 


nunmehr gleichfalls verhafteten, Fabrikarbeiter gelungen, meh» 
rere von der Neckarfahrt heimkehrende Floͤßer in einem Wirths⸗ 
hauſe bei der Stadt betrunken zu machen, und unter allerhand 
Vorſpiegelungen gegen das Militär auſzuhetzen. Die berauſch⸗ 
ten Floͤßer zogen nan mit ihren Stangen und Aexten Abends 
gegen 9 Uhr durch die Hauptſtraße von Pforzheim, ſtießen 
drohendes Geſchrei aus, riefen die Arbeiter auf, bieben mit 
den Aexten auf das Steinpflaſter und hatten eine Maſſe her⸗ 
beigelaufener Menſchen im Gefolge. Eine Cavallerie⸗ Pas 
ttouille wurde von den Floͤßern angegriffen und mußte von den 
Waffen Gebrauch machen. Drei Floͤßer wurden dann, ob⸗ 
wohl nicht gefaͤhrlich verwundet, von der Gendarmerie und 
Infanterie - Wache verhaftet. Unterdeſſen war der Fubrikar⸗ 
beiter, welcher den Aufruhr der Floͤßer veranlaßte, in die Vor⸗ 
ſtadt geeilt, wo die Floͤßer wohnen, und hatte diefe zum Bei⸗ 
ſtand ihrer Kameraden aufgerufen, welche von den Soldaten 
ermordet würden, Hierdurch wurde ein bedeutender Auflauf 
herbeigeführt, indeß gelang es den Schiffermeiſtern und Ges 
meinderäthen, die Aufgeregten zu beruhigen und von der Aus⸗ 
führung eines gefährlichen Unternehmens abzuhalten, fo daß 
fie, und auch ſogar ihre verhafteten Kameraden, am Morgen 
ihr Unrecht einfahen und bereuten. Seitdem iſt die Ruhe 
nicht weiter geſtoͤrt worden. Der Commandeur der Gendar⸗ 
merie iſt indeß noch mit einigen Brigaden feines Corps zurüd- 
geblieben. Man vernimmt allgemein den Wunſch, daß die 
Stadt, welche bei ihren 2000 Fabrikarbeitern, ſtarkem Ver⸗ 
keht und der Lage an der Graͤnze einer verſtärkten polizeilichen 
Aufſicht bedarf, eine brſondere Polizelſtelle erhalten möge, 
N Frankreich. 
unkuben zu Paris. 

Die Ruhe von Paris iſt am 12. und 13, Mai geſtöct 
worden. Am erſtern Tage, um 3 Uhr, ohne daß man im 
Entſernteſten an ſolche Scenen dachte, und während der 
größte Theil der Burger auf Spaziergängen begriffen, oder 
über Land gegangen war, fiel ein Haufe von Nichtswürdigen 
plotzlich über die Stadt her. Nachdem fie ein Waffen Mas 
gazin geplündert, warfen fie ſich, ungefähr 400 Mann ſtark, 
auf einen Poſten des Juſtiz⸗ Palaſtes, tödteten den Offizier 
und entwaffneten die Soldaten. Von dort zogen fie nach 
der Polizei- Präfektur und dem Nathhaufe, unter dem Ge⸗ 
ſchrei: „Nieder mit Louis Philipp! Es lebe die Republik!“ 
während fie mit Flinten und Piſtolen auf die Vorübergehen · 
den feuerten. Eine Abtheilung der Munizipal⸗Garde, aus 
20 Berittenen beſtehend, verſuchte, die Angreifenden auf die 
Quaf's zurückzudrängen. Sie verlor aber durch das Gewihr⸗ 


marſchirten. 0 
nommen worden, die Polizei» Präfektur geſaͤubert. Nichte: 


. | a 


feuer 5 Mann. Nichtsdeſtoweniger fegte fie die Verfolgung 
der Aufrührer fort, und mit Hülfe des General Duchant 
wurden die Empoͤrer bis zur Straße Planche⸗Mibray zurück ⸗ 
geworfen, wo ſie ſich hinter einer Barrikade verſchanzten. 
Unterdeſſen hatte ſich eine andere Bande des Poſtens am Rath. 
Harfe bemaͤchtigt. Zu gleicher Zeit ergoß ſich eine große Zahl 
der Auftuͤhrer in das zwiſchen den Straßen St. Martin und 
St. Denys gelegene Viertel, und errichtete daſelbſt Barti⸗ 
kaden, hinter welchen hervor fie auf ganz friedliche Bürger, 
dir ſich am den Fenſtern, oder auf den Straßen zeigten, ſchoß. 


um 4 Uhr waren mehr als zehn Barrikaden in dieſem bevoͤl⸗ 


kerten Stadtviertel errichtet, und die Aufrührer beherrſchten 
alle Verbindungsſtraßen. Eine merkwürdige Uebereinſtim⸗ 
mung gab ſich bei allen Anordnungen zu erkennen. Gutge⸗ 
kleidete Menſchen, welche werthvolle Waffen trugen, leiteten 
die Operation. Unter ihren Befehlen ſtanden Blouſenmaͤnner. 
Dies Komplott, das mit einer Vorſicht angeſponnen war, 
welche die Polizei des Koͤnigreichs und die ſtaͤdtiſchen Behörden 


getäuſcht hatte, wurde mit einer Kuͤhnheit und einem Nach⸗ 


drucke ausgefuͤhrt, wie man ſie nach dem Berichte von Augen⸗ 
zeugen bei keiner der fruͤhern Emeuten wahrgenommen hatte. 
um 5 Uhr fing die Behoͤrde an, Maßregeln zu ergreifen und 
Streitkräfte zuſammenzuziehen. Es wurde Apell geſchlagen. 
Die National⸗Garde kam langſam herbei; die Linienttuppen 
ſetzten ſich von allen Punkten her in Bewegung, und der 
Sitz der Empoͤrung wurde bald von allen Seiten von Truppen 
umzingelt, welche unter dem Geſchrei: „Es lebe der Koͤnig!“ 
Der Poſten des Rathhauſes war wiederge⸗ 


deſtoweniger brachen die Aufruͤhrer an einigen Punkten durch, 
und drangen weiter in die Stadt vor. Am Eingange der 
Straße de l' Arbre⸗ Set hatten fie eine Barrikade errichtet, 
und die anliegenden Haͤuſer in Beſitz genommen. Auf vielen 
Punkten ſah man iſolirte Gruppen die Voruͤbergehenden an⸗ 
halten, auf die Soldaten ſchießen, und aus allen Kraͤften 
davonlaufen, wenn keine Barrikaden in der Naͤhe waren. 
Dies war der Stand der Dinge um 8 Uhr Abends. Jetzt 
deeilte ſich eine große Menge der National⸗Gardiſten, unſeren 
braven Soldaten zu Huͤlfe zu kommen. Faſt uberall wurden 
die Barrikaden genommen unter einem Kugelregen, welchen 
die Auftührer aus den von ihnen beſetzten Haͤuſern eröffneten. 
Mehrere National⸗Gardiſten find verwundet, man fpricht 
auch von Todten. Die Munizipal⸗Garde hat große Verluſte 
erlitten. Der Oberſt Ballon iſt gefaͤhrlich verwundet worden. 
Um 11 uhr waren die Unruheſtifter aus allen ihren Poſi⸗ 


tionen vertrieben und der Verkehr wieder ganz frei.“ 


Am 13. um 11 Uhr wurden auf dem Platze des Innocens 
wieder bedeutende Barrikaden gebildet. Hinter ihnen bemerkte 
man dieſelben jungen Leute, wie am Tage vorher, Aber um 
12 Uhr eröffnete eine Compagnie der National⸗Garde, unter⸗ 
fügt von einem Bataillon der Linie, Feuer auf die Inſur⸗ 
genten und die Barrikade wurde genommen. Um 1 Uhr 


wurde wieder eine Bartikade in der Straße St, Merp erich 


tet. Doch hatten dieſe Aufruhrverſuche nur den ftühern Et. 


folg; die Truppen und die Nationalgarde zerſtreuten die Re⸗ 
bellen und ſtellten die Ordnung wieder her. 0 
ee nn 


Am 13. Mai erſchien das neue Miniſterium (f, Allgem. 
Ueberſicht) zum erſtenmale in der Pairs⸗ und Deputirten⸗ 
Kammer. In der Erſtern verkuͤndete der Marſchall die Er⸗ 
nennung des Miniſteriums, in der Letztern beſtieg der Mar⸗ 
ſchall Soult ſelbſt die Rednerbühne und ſagte Folgendes: 
„M. H., das Miniſterlum iſt konſtituirt. Der König hat 
mit die Praͤſidenten⸗Wuͤrde übertragen, aber dieſen Beweis 
eines fo ausgezeichneten Vertrauens verdanke ich wohl größe 
tentheils dem Umſtande, daß ich Sr. Majeſtaͤt Namen vor⸗ 
ſchlagen konnte, welche dem Wunſche der Kammer und des 
Landes entſprechen. Ich wuͤnſche mir Gluͤck, ſolche Kollegen 
vereinigt zu haben, und mit ihnen die Verantwortlichkeit ge⸗ 
gen die Krone und gegen die Kammer zu theilen. Ich rechne 
darauf, meine Herren, daß Sie das Kabinet unterſtuͤtzen wer⸗ 
den, deſſen Bildung durch Gruͤnde und Umſtaͤnde herbeige⸗ 
führt wurde, die deutlich genug für feine Ergebenheit für den 
Thron und den König ſprechen. (Einige Stimmen: 
„Und gegen das Land!“) Mich hat der König gewählt, um 
die Regierung zu bilden. Die Miniſter ſind einverſtanden 
uͤber die Prinzipien, welche ihre Handlungen leiten ſollen. 
Dieſe Prinzipien, welche die Krone angenommen hat, werden 
die Richtſchnut des Kabinets bilden. Sie heißen: Freie Wirk⸗ 
ſamkeit, verantwortliches Zuſammenwirken, Friede, gegrün⸗ 
det auf die Nationatwuͤrde, Gewaͤhrleiſtung der Ordnung 
durch die Geſetze, Beſchuͤtzung aller der Intereſſen, welche zur 
Wohlfahrt des Landes beitragen, und in unſern Beziehungen 
zur Kammer Freimüthigkeit und Feſtigkeit, welche am ge⸗ 
eignetſten find, eine Verſoͤhnung der Gemuͤther herbeizufuͤh⸗ 
ren.“ — Der Marſchall Soult ſchloß mit den Worten: 
„Indem ich meine Krafte dem Dienſte des Königs widwe, in 
einem neuen Departement, in welchem die Frage von Na⸗ 
tional⸗Ehre von ſo großem Gewichte iſt, brauche ich Ihnen 
nicht wohl erſt zu ſagen, daß Frankreich, bei der Ecorterung 
ſo theurer Intereſſen, immer in mir die Gefühle des alten 
Soldaten des Kaiſerthums finden wird, der weiß, daß das 
Land den Frieden will, aber einen edlen und ruhmvollen.“ 

england, 

Dem Grogfürften Thronfolger von Rußland werden zu 
London von allen Seiten Feſte gegeben und Se. Kaiſ. Hoheit 
zeigt durch reiche Geldſpenden feine Erkenntlichkeit für die gute. 
Aufnahme. g 

Die Muſſiſche Regierung bat in England zehn Transport⸗ 
ſchiffe erkauft und laßt daſelbſt auch ſechs Dampfboͤte erbauen, 
Von den erſtern waren bereits vier in Conſtantinopel ange⸗ 
langt und nach Sebaſtopol unter Segel gegangen. . 

Aus Oſtindien hat man auf dem Landwege Nachrichten, 
und zwar aus Bombay bis zum 25. Maͤrz, erhalten. Sie 
lauten günſtig. Der pezelliſche Häuptling der Sinds hat ſich 
det Briiiſchen Autorität unterworfen und eingewilligt, Brat 
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ſche Truppen in ſein Gebiet aufzunehmen. Man glaubte, 
daß hierdurch den weiteren feindlichen Bewegungen in Indien 
ein Ende werde gemacht werden. Sir Willoughby Cotton iſt 
am 23. Febr. mit 2 Brigaden Infanterie, einet Brigade Ka⸗ 
vallerie und der Artillerie von Schirkapore nach dem Bolan⸗ 
Paſſe abmarſchirt. Man glaubte, daß der Schach Sudſchah 
in der erſten Woche des März Schirkapore mit feinen Trup⸗ 
pen verlaffen werde. Sir John Keane iſt am 24. Febr. mit 
feiner Divifion bis Larkana, zwiſchen Hyderabad und Schir⸗ 
kapore, vorgedrungen, und wollte nach Dadur, am Fuß des 
Bolan⸗Gebirges, marſchiren. Das gute Vernehmen zwi⸗ 
ſchen dem Lieutenant Pottinger und dem Fuͤrſten Kamram 
von Herat iſt wieder hergeſtellt. Die Sirdats find von der 
fruchtloſen Expedition gegen Herat zurückgekehrt und ſollen 
jetzt guͤnſtig gegen die Briten geſinnt ſyn. Die Nachricht 
von einer Niederlage der Indiſchen Armee bei Peſchawer 


ſcheint ſich nicht zu beftätigen. 


Tg rei :% j 

Es iſt nun ganz gewiß, daß der Sultan, in Folge der Vor⸗ 
ſtellungen der fremden Botſchafter in einer großen Rathsver⸗ 
ſammlung im Palaſt von Beſchiktaſch, foͤrmlich den Entſchluß 
an den Tag legte, das Schwerdt gegen den Satrapen von Ae⸗ 
gypten nicht zu ziehen. Alle kriegeriſchen Geruͤchte verſtum⸗ 
men, und der kriegsluſtige Groß: Admiral Achmet Paſcha iſt 
ſeitdem ſeltener in der Umgebung des Sultans. Einer ſeiner 
Haupt: Beamten, der Finanz: Direktor im Kriegs Miniſte⸗ 
rium, Salih Bey, iſt bereits ſeines Dienſtes entlaſſen, und 
um den Seraskier Hafiz Paſcha am Taurus zu beſchwichtigen, 
hat der Sultan ein kaiſ. Handſchreiden an denſelben erlaſſen, 
und ihm fein Wohlgefallen über feinen bisherigen militaͤtiſchen 
Eifer bezeigt. ; 

Nachrichten aus Tripolis vom 20. März zufelge, hatten 
die Araber alle Karavanen angehalten, um die Stadt auszu⸗ 
hungern, weil der tuͤrkiſche Gouverneur drei ihrer Häuptlinge 
aufgehoben und nach Conſtantinopel geſchickt hatte. 


Süd⸗ Amerika. 

Es find Briefe aus Lima bis zum 23. Januar hier eingegan⸗ 
gen. Santa: Cruz hatte die Stadt am 24. verlaſſen, um ſic zu 
feinen Truppen zu begeben, und batte am 6. Januar die Chilier 
mit großem Verluſte aus einer Stellung, ſechs Lezuas von Hna⸗ 
as, vertrieben. Sie retteten ſich nur dadurch vor dem gaͤuzlichen 
Untergange, daß fie uber einen tiefen Vergitrem ſloben und die 
Bruͤcke zerjtörten. Spaͤteren Nachrichten, vom 15. Januar, zu⸗ 
feige, hatten die Chilier ſich in einer feſten Stellung bei San 
Miguel, 20 Leguas von der Küſte, aufgeſtellt, während die Per 
ruaner in Punquaz, zwei Leguas von dort, ſtanden. Man glaubte, 
daß Santad-Exuz nicht geſonnen fen, feine Gegner zu einer Schlacht 
zwingen, ſondern die Abſicht habe, dieſelben durch kleine Ge: 
kat und durch Abſchneiden der Zufuhr allmälig aufzareiben. Die 
Regierung von Lima hat die Franzoͤſiſche Brigg „Couffance“ von 
300 Tonnen gekanſt, ausgerüͤſtet und nach Huado geſandt, von 
wo dieſelbe mit den Schiffen „Edmond“, „„Areguipena“ und 
Mericano“ unter Segel ging, um die beiden Chiliſchen Kriegs⸗ 
fine „Confederation“ und „Valparalſo“ im Haſen von Tatma 
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anzugreifen. Der „Mericans“ traf jedoch nicht zur rechten Zeit 


ein, und die „Conflance“ wurde von der Franzöſiſcden Kriegebri 

„Alacrits“ angehalten und nach Deſerteurs durchſucht; Fer beiden 
anderen Schiffe, „Areguipena“ und „Edmond “, liefen indeß in 
den Hafen ein; das erſtere näherte ſich dem „Valparaiſo n, ſauk 


aber mit der ganzen Mannschaft, und uur einige Offiziere retteten 


ſich auf den „„Valparaifo‘‘, wo-fie den Capitain tödteten, aber 
von der Mannſchaft überwältigt wurden. Der „Edmond“ griff 
die „Confederation“ an; da aber der Capitain eine todtliche Wunde 
erhielt, fo gerieth die Maunſchaſt in ſolche Beſtürzung, daß ſie 
davon ſegelte. Es wurden vier Capitaine getodtet, und die beiden 
Chiliſchen Schiffe verloren die Steuerruder und die Vugſpriete. | 
Der „Edwond “, der „Mericano“ und die „Confiance“ find 
bereits in den Hafen von Callao zurückgekehrt. Die Britiſcen 
2 „ Preſident“, „Samarang“ und „Basilisk“ Ind, 
mit dem Britiſchen General⸗Kouſul am Vord, nach Santa: Cruz 
geſegelt, um von dem durch die Cbilier zum Praͤſidenten von Peru 
ee 
zu ſoließen und das Land zu verlaſſen. 55 8 

Nach Berichten aus Veracruz, welche das „New⸗Or⸗ 
leans⸗Bulletin!“ vom 10. April enthalt, hatte Admiral 
Baudin am 27. Maͤrz in jener Stadt ein feierliches Todten⸗ 
amt für die gefallenen Franzoſen halten laſſen, dem auch die 
Mexikaniſchen Behörden beiwohnten. Während der Friedens: 
Unterhandlungen ſoll der Admiral die Mexikaniſche Regierung 
mit der größten Achtung behandelt und Alles vermieden haben, 
was auch nur dem Schein einer Demuͤthigung aͤbn lich geweſen 
wäre, Am 28. Marz hatte derſelbe vom Bord der Fregatte 
„Nereide“ einen Tages befehl erlaſſen, worin er die R ıtification 
des Traktats vom Iten deſſ. M. ankuͤndigte. Man hade, 
ſagt der Admiral darin, Mexiko ſehr gemaͤßigte Bedingungen 
auferlegt, indeß ſey der Zweck der Expedition erreicht. Mexiko 
zahle eine Schadenverglitung von 3 Millionen Franken an 
diejenigen Franzoſen, die vor dem Kriege Anſpruͤche darauf 
gehabt, und die erforderlichen Büegſchaften für die künftige 
Sicherheit der in Mexiko ſich aufvaltenden Franzoſen und ihres 
Eigenehums feyen erlangt. Die Entſchädigung derjenigen, 
die ducch das Vertreibungs⸗ Edikt gelitten hatten, werde durch 
Schiedsrichter beſtimmt und der Franz öſiſche Handel in Mexiko 
werde künftig auf denſelben Fuß mit dem der beguͤnſtigteſten 
Nationen geſtellt werden. In Folge des Friedens⸗Traktats 
werde man das Fort San Juan de Ullon zu Anfang des naͤch⸗ 
ſten Monats an Mexiko zurückgeben, und dann werde das 
Geſchwader, mit Ausnahme einiger Schiffe, die in der Nähe 
bleiben würden, nach Frankreich zurückkehren. Schließlich 
dankt det Admiral ſeinet Mannſchaft für die geleiſteten Dienſte 
fo wie für die bewieſene Mäßigung und Sudordination. In 
Veracruz waren ubrigens alle Geſchaͤfte wieder im Gange, 
und das Vertrauen zum Admiral Baudin ſoll fo groß ſeyn, 
daß die Bewohner der Stadt während der Unterhan lungen 
bereit geweſen, ſich unter feinen beſonderen Schutz zu ſtellen. 
Berichte aus dem Innern von Merieo meldeten, daß Sans 
tana ven den Kaufleuten der Hauptſtadt 200,000 Dollars 
für die Unterzeichnung des Traktats erhalten habe, 
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Di⸗ Unterſuchung ſollte nun auf's Neue beginnen. 
Da aber der Criminalrath Hetbft vorher die Akten der 
frühern Unterſuchung des Mordes zu Immenhayn ver⸗ 
langte, und dieſe alſo erſt herbeigeſchafft werden mußten, 
fo verging eine geraume Zeit, ehe man zum Verhör ſelbſt 
ſchreiten konnte. 

Während deſſen war ein junger Mann zu Immenhayn 
erſchienen, der ſich ſehr angelegentlich nach Thomas Rein⸗ 
bagen und ſeinem dermaligen Wohnorte erkundigt hatte. 
Er kam, da man ihm denſelben nachgewieſen, auch hier⸗ 


ber, und bat, weil er Reinhagen auf's Neue in dieſe 


Unterſuchung verwickelt fand und ihm der Zutritt zu ihm 
unterſagt blieb, den Praͤſidenten um eine geheime Un⸗ 
terredung. 

Dies geſchahe grade am Tage des erſten Verhoͤrs. Der 
alte Reinhagen hatte in demſelben Alles gelaͤugnet und 
durchaus nichts von der Todtenhand wiſſen wollen; Ada 
hingegen die bei ihr vorgefundene fur ihr Eigenthum zwar 
erkannt, jedoch behauptet, daß ſie weder die Hand des 
ermordeten Oheims ſey, noch daß ihr Vater das Ger 
tingſte darum wiſſe. Die Frage aber: Wie fie dazu ger 
kommen? — hatte das Mädchen unbeantwortet gelaſſen 
und dabei dringend gebeten, fie ihrem Vater zuzuführen, 
weil fie nur dieſem das Geheimniß enthuͤllen koͤnne! — 
Da man aber Bedenken getragen, ihr gleich jetzt zu will: 
fahren, fo war das erſte Verhoͤr hiermit geſchloſſen worden. 

Nachdem der Praͤſident mit dem Fremden mehrere 
Stunden allein geſprochen und die bei dem erſten Ver⸗ 
böre aufgenommenen Protokolle geleſen hatte, kam er mit 
dem Criminalrath Herbſt darin überein, die -von der Toch⸗ 
ter erbetne Zuſammenkunft mit ihrem Vater ohne Ver⸗ 
zug auf feinem Zimmer zu veranſtalten. Außer dem Präs 
ſidenten und dem Criminalrathe war Niemand zugegen, 


als ſich jene wiederſahen und einander weinend in die 


Arme ſanken. 

„„Nicht wahr, mein Kind!“ fagte Reinhagen, wit 
find unſchuldig? “ — 

„Ja! mein geliebter Vater!“ rief Ada: und vor die⸗ 
fen würdigen Männern will ich Dir Alles bekennen, was 


den Schein des Verbrechens auf uns geworfen hat!“ 


Was Ada jest freimüthig erzaͤhlte, werden wir ſpͤter⸗ 


Di und fagte: 


bin erfahren, wenn man es Niotstallien wird. Genug, 
der Prasident hörte ſehr gefpannt zu, und bat das Mid 
chen, als es geendet hatte, einſtweilen mit ihrem Vater 
in ein anderes Zimmer zu treten, indeß er ſelbſt ſich das 
in Ada's Schreibtiſche vorgefundene Käftchen mit dem 
Corpus delicti herbeiholen ließ. — Er ſah lange auf 
die dürre Todtenhand; er zog ihr den goldenen Ring vom 
Knochenfinger und betrachtete ihn aufmerkſam. Der Ring 
ſchien neu aufgeputzt, doch waren Blut- oder Moderflecke 
daran zu erkennen. Die drei Buchſtaben D. G. R. ſtan⸗ 
den zwar wirklich auf der Faſſung, doch war der Stein 
kein Rubin, ſondern ein bloßer Carneol, und die beiden 
letzten Buchſtaben waren alſo verſchlungen, daß man ein 
kleines » leicht noch dazwiſchen herausfinden konnte. Als 
der Praͤſident den Criminalrath hierauf aufmerkſam ges 
macht hatte, verſuchte er an einem kleinen, kaum ſicht⸗ 
baten Knoͤpfchen des Ringes zu drucken, und — ſiehe 
da! — der rothe Stein ſprang auf, und unter a zeigte 
ſich ein faſt verloͤſchtes weibliches Bild. 

„Ja, mein Herz hat mich nicht getäufcht! Du kommſt 
zur rechten Stunde, Du heiliger Zeuge für die Unſchuld 
Deiner Tochter!“ rief der Praͤſident und bog ſich erſchüt⸗ 
tert auf den Ring nieder, und konnte die bervorſturzen⸗ 
den Thraͤnen nicht laͤnger zurückhalten. „Gehen Sie,“ 
bat er den Criminalrath, „bringen Sie mir eilig meinen 
Sohn Dietrich und laſſen Sie auch den Fremden rufen, 
der mich heute geſprochen hat!“ 

Graf Dietrich trat in's Zimmer. „Ich habe einen 
ſchweren Auftrag für Dich!“ fügte der Pruͤſident; „allein 
ich hoffe, Du wirft Deiner Gefühle Herr bleiben. Da 
durch das heutige erſte Verhoͤr in Reinhagens Unterfu⸗ 
chungs ſache noch gar wenig Licht gekommen iſt, ſo habe 
ich, aus alter Vorliebe für dieſe Menſchen, den Water 
und die Tochter ſo eben confrontirt. Das Maͤdchen be⸗ 
kannte wichtige Sachen, die zu Protokoll genommen wer⸗ 
den müſſen. Ich wünſche nicht, daß dies von fremder, 
kalter Hand geſchehe. — Willſt Du die Führung des Pro⸗ 
tokolls wohl Über Dich nehmen? — Die Inquifiten wars 
ten im Nebenzimmer. 

Dietrich ſtand blaß und zuͤgernd da; endlich faßte, er 
„Ja, mein Vater! ich will!“ 


Dee ER erſchien nun a0 dem Ftemden, und 
ließ, auf einen Wink des Piüſſdenten, die beiden Ange 
klagten eintreten, 

Man bot ihnen Stühle, indeß ſich Dittrich, der nicht 
die Augen aufzuſchlagen wagte, an den Schreibtiſch ſetzte. 

„Sie haben in Betreff der bei Ihnen votgefundenen 
Todtenhand mir fo eben ein wichtiges Bekenntniß abgelegt, 
und werden Ihre Ausſage, weil ſie aufgezeichnet werden 
muß, jetzt noch einmal vor uns wiederholen!“ ſagte der 
Pröͤſident zu Ada, indem er dem Sohne winkte, das 
Protokoll einzuleiten. 


Dieſer ſchrieb mit zitternder Hand und fragte in 08 
Zerſtreuung den Prediger um ſeinen Namen? „Ich heiße 
Thomas Reinhagen!“ erwiederte dieſer ſanft laͤchelnd, denn 
ihm entging die innere Bewegung des Juͤnglings nicht. 
Aber Ada konnte ihm nicht antworten, als er auch nach 
ihrem Namen fragte, fondern fing bitterlich an zu wei⸗ 
nen, denn ſie meinte, er wolle ihren Namen nicht mehr 
kennen. 

„Schreiben Sie nur Ada Reinhagen!“ fiel der alte 
Criminalrath ſchonend ein: „fie hat ſich Heute ſchon zu 
dieſem Namen bekannt!“ 5 

Fuͤr den Namen des ebenfalls gegenwärtigen Fremden 
ſollte, fo verlangte es der Praͤſident, das Protokoll für 
jetzt noch offen bleiben. 

Ada's Buſen hob ſich bebend, doch der Vater hielt 
ihre Hand; er ſprach ihr liebreich zu; er bat ſie dringend, 
ſich zu faſſen, und ſo erzaͤhlte ſie denn Folgendes: 

„Als mein Vater, nach Jahrelangem Leiden, endlich 
Diakonus zu G. geworden war, eilte ich, das nahe Schlacht⸗ 
feld dort zu beſuchen, wo mein geliebter Bruder fiel. Ich 

wollte ja mit dem Orte vertraut werden, wo er verblu⸗ 
tete und wo man ihn eingeſcharrt hatte, und ließ mir 
deshalb von den Landleuten, die Augenzeugen der Schlacht 
geweſen waren, alle Umftände genau beſchreiben. Da fand 
ich den Platz bald heraus, wo ſein Regiment gefochten 
hatte und er gefallen war; und als mir ein alter Bauer 
erzaͤhlte, daß man alle bie an der Waldſpitze gefallenen 
Freiwilligen in ein großes Grab gelegt haͤtte, wobei er 
ſelbſt geholfen, ſo blieb mir kein Zweifel uͤbrig, daß auch 
mein Bruder unter ſeinen Freunden dort ruhe. — Dies 
9 vom dichteſten Gabliſch umgeben, beſuchte ich 
und habe an dieſer heiligen 755 manche roch» 


nn mir oſt wohl auch Riot 11 
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Ada hielt inne und weinte. Der Vater liebkoſ'te ihr 
und bat fie, fortzufahren. Dietrich ſchrieb zitternd welter: 

„Wir wohnten länger als ein Jahr Then in G.,“ 
fuhr fie endlich ſchlichtern fort: „da warben zwei junge 
Buͤrger um meine Hand. — Es waren wohl brave Maͤn⸗ 
ner, denen mein Vater ſelbſt gewogen war, aber ich hatte 
kein Herz zu ihnen und wußte mir keinen Rath, Bee 
kuͤmmert ging ich hinaus zu meinem Heldengrabe, gedachte 
dort wieder Troſt zu finden und einen Entſchluß zu fafe 
fen; ich weinte mich ſatt und wuͤnſchte, die Geifler der 
Jünglinge, deren Herzen dort unten in Staub zerfielen, 


und vielleicht auch gefühlt hatten, was die Liebe ſey, moͤch⸗ 


ten mit ein Zeichen geben, was ich thun ſolle.“ 

„In geſpannter Erwartung horchte ich auf — ein Vo⸗ 
gel flatterte aus dem nahen dichten Gebuſch und erſchreckte 
mich; doch weil ich glaubte, er moͤchte ſein Neſtchen in 
der Nähe haben, bog ich die dichten Zweige vorſichtig aus⸗ 
einander — und bücte mich, um es aufzuſuchen. Da 
erblickte ich unter dem Strauche, im trocknen Laube, ei⸗ 
nen Gegenſtand, der meine Neugier reizte, und als ich 
ihn hervorzog, erkannte ich mit Schaudern eine abge⸗ 


hauene Hand, an deren Knochenfinger ein unſcheinbar ge⸗ 


wordener goldner Ning ſteckte. Schnell fuhr mir der Ge⸗ 
danke durch die Seele: dies ſey das Zeichen, das ich von 
den Geiſtern verlangt; ich ſolle nie heirathen, denn nur 
der Tod biete mir feinen Verlobungsring! — Dies be⸗ 
ſtimmte meinen Entſchluß; ich wies jede Bewerbung zu⸗ 
rück und blieb bei meinem theuern Vater; aber die Todten⸗ 
hand mit dem Ringe hab' ich heilig aufbewahrt!“ N 

Dietrich ſchrieb ſchon lange nicht mehr und hielt feine 
flammenden Augen auf Ada geheftet. Da ſprach der Praͤ⸗ 


ſident, der ſeinen Sohn genau beobachtete, das offene Kaͤſt⸗ 


chen auf den Tiſch vor ihn hinſtellend: „Hier iſt die 
Todtenhand mit dem Ringe!“ — und Dietrich hatte 
kaum einen Blick darauf hingewotfen, als er aufſprang, 
ſich vor Ada auf die Kniee warf und ausrief: „Mir biſt 
Du verlobt, Ada, mir! — Du biſt meine Braut! — 


Dort im Waldgebüſch verlor ich im Reitergefecht die 
Hand!“ — und als ſie ſich ſtaunend und zweifelnd von 


ihm zurückbog, riß er den ausgeſtopften Handſchuh hee⸗ 
unter und zeigte ihr den Stumpf ſeiner linken Hand. — 
„Zweifelſt Du noch?“ rief er: „führe nicht jener Ring 
meinen Namenszug, Dietrich Graf v. R., und verſchließt 
er nicht noch ein heiligeres Zeichen feiner Echtheit“ und 
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hiermit drückte er an dem Knoͤpſchen des Ringes, und 
keß den Stein aufſpringen und zeigte ihr die verblichenen 
Züge feiner ſchon vollendeten Mutter. f 

„War dies Dein heiliger, unerforſchlicher Wille?“ ſprach 
Ada und hob die gefalteten Hände zum Himmel auf. 
Aber der Juͤngling umſchtang die Geliebte und fie ſank 
felig an feine Bruſt. Kein Auge blieb trocken, und der 
Praͤſident legte die Hände ſegnend auf die Liebenden und 
ſchloß den alten Reinhagen in ſeine Arme. 

„Wir ſind aber noch nicht fertig; hier ſteht noch Je⸗ 
mand, der unſere Umarmung gern theilen moͤchte!“ fagte 
der Präfident, und ſtellte jenen Fremden den Anweſenden 
als den Sohn des David Reinhagen vor, der bei dem 
eingetretenen Frieden aus Surinam gekommen war, um 
in Europa feine Angelegenheiten zu ordnen und den Ver⸗ 
wandten klaren Aufſchluß über die Ermordung feines Va⸗ 
ters zu bringen. Der Moͤrder war naͤmlich kein anderer, 
als der Neger Tuaro. 2 
zum unverſöhnlichſten Haß gegen feinen Herrn empört, 
und er gelobte feinen armen Mitſklaven vor ſeiner Abreiſe 
nach Europa auf's Feierlichſte, daß ihr Tyrann nicht wie⸗ 
der zurückkehren follet Weil er aber einſah, daß David's 
Leben für deſſen Kinder, welche der Neger ſehr liebte, fo 
lange von entſchiedenem Nutzen ſeyn muͤſſe, bis er ſeine 


Angelegenheiten in Europa geordnet, fo verſchob er die 


Ausführung der That. Ex vollzog fie aber endlich um 
fo entſchloſſener, damit fie auch dem wackern Prediger 
Nutzen bringen und ihm fein Beſitzthum erhalten ſollte. 
Nur zum Schein war Tuaro abgereiſ't, und mit einbte⸗ 
chender Nacht, aus dem nächften Walde, wo er ſich den 
Tag über verborgen gehalten, wieder zurückgekehrt. Hier 
datte en das Küͤchenfenſter, welches er vor feiner Abreiſe 
abſichtlich losgewirbelt, leiſe aufgedruckt, ein dort befind⸗ 
üches Meſſer genommen, und fo den Mord verübt. um 
aber feinem Landsleuten auch ein Zeichen der Vollziebung 
mitzubringen, hatte er dem Ermordeten die linke Hand 
mit dem Ringe abgeſchnitten, worauf er nun wirklich fort: 
geeilt war, um ſich einzuſchiffen. 

Dies Aues hatte Tuaro auf ſeinem Sterbelager Da: 
vid's Sohne geſtanden und ihm die Hand mit dem Ninge 
tiugehändigt, denn der Gram um Gumilla, die ihrem 


Schickſal bald erlag, hatte auch fein Eräftiges Leben ges 


brochen. 8 
„Das iſt eine Criminal-Unterfuchueng,“ ſagte der alte 


Gumillens Schickſal hatte ihn 
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Rath Herbſt, indem er ſich bie Augen trocknete, „wie fie 
mir noch nicht vorgekommen, denn ſtatt des Hoch gerichts 
endigt ſie mit der Hochzeit.“ 

Der Präfident führte feinen Freund Thomas Reinhagen 
im Triumph wieder in die Arme des alten Generals, und 
die erſte Amts vetrichtung des fo hart beſchuldigten, aber 
ſo ſchoͤn gerechtfertigten Mannes war die Trauung ſeiner 
Tochter mit dem Sohne des Pröfidenten, 7 

Dietrich hob ſeine abgehauene Hand wie ein Heiligthum 
auf. „Sie war mein Brautwerber!“ ſagte er, „und 
meine Ada gab ihr willig das Jawort, obgleich ſie waͤhnte, 
der Braͤutigam ſey der Tod!“ f 

Ada aber ſprach: „Sie iſt das Symbol, daß wir uns 
lieben bis in den Tod, und daß uns auch der Tod wie⸗ 
der zur Liebe führen wird.“ 
Aufloͤſung des Mächfels in voriger Nummer: 

Das Herz. 


Räthſel für alle fünf Sinne, 


Siehſt du, wie die Mutter mit Fräftigem Stoß 
Es treibet aus ihrem befruchteten Schooß: 
Hoͤrſt du, wie es lispelt, und ſprudelt und rauſcht. 
Und ſeine beweglichen Glieder vertauſcht? 
Riechſt du aus der mächtigſten Küche den Dunſt, 
Ein Proͤbchen für dich von der Köchin Gunſt! 
Nun ſchluͤrfe das warme Gebraͤn nur hinein, N 
Ob auch dem verwöhnten Geſchmacke zur Pein, 
Und hege dabei den verzeihlichen Wunſch: 
Ach! wär' es doch nur eine Schüffel voll Punſch! 
Und fühle fein Heil in der leidenden Bruft, 
Und fühle von ihm dich umfangen mit Luft, 


j Tageb « Begebenheiten. 
Stuttgart, 10. Mat. Unſer heutiger Merkur enthält einem 
ausführlichen Bericht über die am 8. Mai hier ſtatt gefundene 
eier der Enthüllung des Schiller = Denkmals, In Felge der 
hönen Früblingswitkerung hatte ſich eine große Zahl von Fremden 
eingefunden. Die Eilwagen waren überfüllt und das Theater bot 
in ben letztem Tagen bei der Aufführung der Glocke und der Trilogie 
Waſlenſtein kaum Raum für die vielen Zuſchauer. Der Familie 
v. Schiller und den ausgezeichneten Fremden waren indeß in ge⸗ 
bührlicher Weise zwei Logen vorbehalten worden. Am 7. battem 
das Muſeum und die Bürger ⸗Geſellſchaft ihre Garten für bie 
vemben geöffnet und das ſchöne Wetter lockte zahlreiche Beſucher 
abin, wo man fo viele Manner von Namen in Wiſſenſchaft und 
Kunſt erblicken konnte. Am Tage der Einweihung felbk durch⸗ 
zogen ſchon früh Morgens die beiden Muſtk⸗ Corps der Bürger⸗ 
garde die Straßen, dann folgte eine Muffk ven Kirchtburm und 
due ſröbliche Menge wogte aus allen Smaßen thelis nach denn 
ge, theils ben Liederkrängen entgegen, welche auf mit Vin 
ekrauzten Wazm, oder zu Fuß, unt grünen Zweigen 


mit fliegenden Fahnen und die aus Tübingen mit dem Gelange des 
Gnudcamns igitur einzogen. Um 8 Uhr ward der innere Feſt⸗ 
pie für die Perſonen mit Einlaßkarten (etwa 2060) oeöfiiet, nud 
bald waren dieſe Schranken, fo wie die anſto ßenden Gba de bis 
zun Giebel, Kopf an Kopf, mit Zuſchauern dicht kedeckt. Eten 
iutereſfar ten Anblick dot der Sammelplatz der viederkranze. 43 
theilnehmende Städte und Laud⸗Gemeinden batten an dern Schulz 
bauſe ihre Wappenſchülde ausgehaͤngt, wähcend iunerbalb JO Frauen 
und Jurgſtauen den Sängern ihte Bänder en Hüten und Mützen 
befeſtigten. Um 10 Uhr begann der Feſtzug durch die mit raub⸗ 
werk und Blumen, bunten Stoffen, Teppichen und Fahnen ge⸗ 
ſcwuckten Hauptſtraßen der Stadt nach dem Feſtplatze. Seldſt 
boch vom Kirchtburm herab wehten bunte Tücher und das Haus 
in der Eberhardsſtraße, wo Schiller zuletzt als Regimentsarzt (5) 
gewohnt hatte, war nut einer entſprechenden Inſchriſt verſehen. 
Um 10% Uhr marſchirte der Zug der Liederkraͤnze mit feinem Herold 
und feiner Muſik mit einem Feſtmarſch von Kühner, in die 
Schranken. Dem Denkmal gegenuber, an das alte Schloß ſich 
aulehnend, war die Felt: Tribune errichtet, in deren vorderſter 
eite die beiden Soͤhne Schillers, Karl v. Schiller, Oberſoͤrſter 
in Rottweil, Ernſt v. Schiller, Appellationsrath in Trier, und 
der Tochtermann, Herr v. Gleichen, mit ihren Familien ſaßen. 
Auf der Ehren⸗Tribune waren ferner auweſend: die meiſten Mit: 
leder der hoͤchſten Staat? = Behörden, Deputationen der Land⸗ 
aͤnde, das diplomatiſche Corps, Abordnungen der ehemaligen 
boben Karlsſchule, worunter mehrere Jugendaenoſſen Schillers, 
ja ſelbſt noch einer feiner Lehrer, der Veteran des würtembergiſchen 
Militärs, Oberſt v. Roͤſch, ein noch munterer Greis von 96 
Jahren; (von dem Regiment, in welchem Schiller als Regiments⸗ 
Arzt gedient hatte, von Auge, konnte der Verein Niemand mehr 
uud; es ſcheint ausgeſtorben zu ſein); ferner Abordnungen 
von Marbach, Schillers Geburtoſtadt, der beiden Theater in 
Weimar und Mannheim, von Mainz, und viele andere ausge⸗ 
eichnete Fremde. Maleriſch ſchoͤn nahmen ſich die e'elen wehenden 
fahnen aus, welche den Hintergrund zierten. Wir muſſen unter 
denſelben einer erwaͤhnen, der uralten Ulmer Melſterſänger⸗ 
Fahne, Vielleicht iſt Ulm die einzige Stadt in Deutschland, in 
welcher ſich eine Meifterfägger: Zunft vom Mittelalter herüber bis 
auf unſere Zeit erhalten hat. Um 11 Uhr begann die Feier. Nach 
der ſchoͤn componirten Feſt⸗Cantate von Lindpaintner, ward 
das Denkmal Schillers enthuͤlt. Der einzige Enkel des Dichters, 


der 12jöhrige Sohn Karl v. Schillers, war dabei unmittelbar 


thaͤtig und zog den Mantel in die Höhe, während ein leiſer Wind 
denſelben hob und er nun ohne ſichtbare Beihuͤlſe ſank. Großer 
ergreiſender Moment, als der Schleier fiel, ein viel tauſendſtim⸗ 
miger Zuruf den Edlen begrüßte, der — wie gedemuͤthigt durch 
die erwieſene Ehre, — im Augenblick erſt das Haupt beſcheiden 
zu ſenfen ſchien — und Poſaunenklaͤnge und das Geläute aller 
Glocken der Stadt weit hin das Ereigniß verkuͤndeten! Der 
Prediger Guſtav Schwab, auch als Dichter ruhmlichſt bekannt, 
„ bieit eine kraftvolle, inbaltreiche und vortreffliche Rede, von den vers 
ſammelten Liederkrauzen wurden Feſtlieder gelungen, und dazwiſchen 
das Denkmal ſelbſt vom Schiller: Verein der Stadt feierlich übergeben, 
die auch ſogleich, durch das Buͤrger⸗Militaͤr, davon Beſſtz nahm. 
Dei der Feſt⸗Tafel im — 9 5 75 an welcher man auch den Schotten 


davon, wie fein Vater, von dem Verbängniß frübe 12 7 1 
aus dem Heimathlande, ibm im Her 
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Geiſt der Schillerſchen Muſe heraus. 


und dankte dem Geſchick, welches dem theuren Materlande ei⸗ 
nen Helden im Krieg und einen Vater des Volkes, einen Bez 
ſchüter von Kuuſt und Wiſſenſzaft im Krieden gegeben babe. Er 
ſchloß mit den Worten ſeines Vaters (in dem Liede Graf Eber⸗ 
dard): „So manchen Mann, fo manden Held, im Frieden gut 
und ſtark im Feld, gebar das Schwabenland!“ Von andern 
Tiintſpruͤchen bebt man noch den des Schotten Bruce, über den 

N u Br. hatte mit den Hinder⸗ 
niſſen der fremden Sprache zu kämpfen, der Geift aber leuchtete 
durch die gebrochenen Worte hindurch, und ſein Schluß ſotz, daß 
Schiller der engliſchen Nation als der re in ſte der Dichter gelte, 


ward mit freudiger Briſtimmung aufgenommen. Nach ihm ſprach 


Welker in geiſtreichen Worten über Schiller den Säuger ſitt⸗ 
licher Freiheit. Kein Unfall krübte den ſchoͤnen Tag, keine Störun 
unterbrach die froͤhliche Feier, an welcher viele Tauſende Thei 
nahmen, die in beſter Ordnung zu erhalten die weißen Stäbe der 
Feſt⸗Ordner genügten. a 
Der Familie des gegenwärtig auf ſeiner Domaͤne Jahnis⸗ 
hauſen, bei Oſchatz, wohnenden Prinzen Johann hatte vor 
einigen Tagen ein großes Ungluͤck begegnen koͤnnen, indem auf 
einer Spazierfahrt ſeiner beiden Soͤhne, der Prinzen Albert 


und Georg, mit ihrem Erzieher, dem Geh.⸗Rath v. Lan⸗ 


genn, das vor dem Wagen geſpannte kleine litthauiſche Pferd 
ſcheu wurde und durchging. Der Wagen warf vor den Au⸗ 
gen der Prinzeſſin um, der Prinz Georg wurde weit hinaus⸗ 
geſchleudert und erhielt, nebſt ſeinem Erzieher, einige Ver⸗ 
letzungen, welche jedoch keine ernſtliche Beſorgniſſe einflößen: 


der auf dem Bock bei dem Kutſchet ſitzende Ältere Prinz Albert 


blieb unbeſchaͤdigt. 1 
Aus Meißen vernimmt man große Klagen uber die trau⸗ 


tigen Wirkungen, welche die Eiſenbahn für dieſe Stabt herbei 


geführt hat. Früher ging der Fremdenzug von Leipzig nach 
Dresden ꝛc., beſonders zur Zeit der Meſſe, uber dieſe Stadt, 


welche dadurch einen bedeutenden Verkehr hatte, itt folgt Ale 


les der Eiſenbahn, der Verkehr hat aufgehoͤrt und die Stabt 
iſt wie ausgeſtorben. 

Münden, 1. April. Am 30. März wurden, nach 
dorherg⸗gangenem forgfältigen Religlonsunterricht, die 5 Mes 
ger, welche der Herzog Max aus dem Orient mitgebracht hat, 
in der Liebfrauenkirche getauft. Unter den Taufpathen be⸗ 
fanden ſich auch Se. Hoheit der Herzog Max und J. D. die 


Prinzeſſin Theodelinde von Leuchtenbergs doch ließen ſich deide, 


obwohl fie zugegen waren, vertreten. Die Käuftinge legten 
in ihrer Landestracht, aber in deutſcher Sprache, ihr Glow. 
bensbekenntniß ab; fie waren 10 bis 15 Jahr alt. 

Vor Kurzem waren auf der Stationsſtreck vor Ellen in 
Curland, einem jͤͤdiſchen Handlungsdiener von einem mit 


Riothſchild in Verbindung ſtehenden Haufe, 4 Fͤßchen Gold, 


indem fie durch ihre Schwere den Boden des Schlittens durch⸗ 
brachen, vir oren gegangen. Der Handlungsdiener ſette in 
der Nacht das ganze Statjonsperſonal und fuͤmmtliche Po) 
Enechte in Bewegung, auch ward wirklich das Geld wieder 
aufgefunden, wo auf der erfreute Beſitzer feinen Dank in 
halben Dukat 


No. 21. 


Der Bate aus dem 


1839. 


Rieſen⸗Gebirge. 


K=> Wegen des heut über acht Tage einfallenden Frohnleichnamfeſtes wird 
Nr. 22 des Boten aus dem Rieſengebirge Mittwoch, den 29. Mai, ausgegeben. 
Die für gedachte Nummer beſtimmten Inſertionen werden daher bis Montag Abend 


7 Uhr erbeten. 


Es iſt faſt wunderbar, wie manche Menſchen dem Ungluͤck 
gewidmet zu ſeyn ſcheinen, und auch wenn fie demſelben mehr⸗ 
mals entgehen, doch zuletzt ein Opfer deſſelben werden. Das 
Schiff des Capt. Morin aus Martinique wurde von Seeraͤu⸗ 
bern aufgebracht, die ganze Mannſchaft niedergemacht, und 
er ſelbſt an dem großen Maſt aufgehängt. Als die Raͤuber 
ſich entfernt hatten, fand ſich noch ein Burſche, welcher den 
Moͤrdern entgangen war, und ſeinen Kapitain zur rechten Zeit 
losſchnitt, fo daß er, freilich mit einem ſtarken Nervenuͤbel 
behaftet, am Leben blieb. Bei dem letzten fuͤrchterlichen Erd⸗ 
beben in Martinique ftürzte fein Haus uͤber ihm zuſammen, 
indeß er ſelbſt blieb unverletzt. Am 2. April endlich kam er 
bei einem unglücklichen Brande eines Hauſes im Havre um 
das Leben. Er hatte Gelder erhalten, welche für die unglüͤck⸗ 
lichen Opfer des Erdbebens in ſeiner Heimath geſammelt wa⸗ 
ren, wollte dieſe noch aus dem brennenden Zimmer retten, 
und erſtickte dabei im Rauch. Sein Tod hat allgemein die 


größte Theilnahme gefunden; er war ein ſehr achtbarer und 


geachteter Mann. . 
Am 29. April, Morgens um halb 8 Uhr, flog die Burk⸗ 
hardſche Pulvermühle im Neckarthale, elne Viertelſtunde von 
der Städt Rottweil entfernt, in die Luft. Es waren zwei 
fuͤrchterliche Exploſionen, welche die ganze Stadt erzittern 
machten und wobei ein Schornſtein einſtuͤrzte. Ein Knabe 
des Werkführers Markgraf, 13 Jahr alt, wurde todt, und 
ein Knecht gräflich zugerichtet, jedoch noch lebend unter dem 
Schutt hervorgezogen. Doch iſt der Lebtere nun auch ges 
ſtorben. Ein zweiter Knecht rettete ſich noch durch einen 
Sprung aus der Thuͤre; er giebt aber nur irre Antworten, 
fein Haar wurde auf dem Kopfe verbrannt. Das ganze Mühle 
gebäude iſt zerſtört; Steine und Holz wurden fo gegen das 
Wohnhaus geſchleudert, daß alle Fenſter, Läden, Thuͤren, 
Oefen zertruͤmmert wurden, und auf dem Dache nur noch 
wenige Ziegel ſich befinden, Frau, Kinder und Magd wurden 
durch Glas und Steine beſchädigt; das jüngſte Kind iſt bereits 
geſtorben. Der Unglücksfall koſtete alfo bereits drei Perſonen 
das Leben. Alle Fabrikgebäude find gänzlich verſchwunden; 


Die Expedition des Boten. 


es ſollen gegen 20 bis 24 Centner Pulver und Material darin 
geweſen ſein. Ein junger Mann ging in demſelben Augen⸗ 
blicke auf dem linken Neckar «Ufer und war von der Exploſion 
kaum hundert Schritte entfernt. Er blieb unbeſchaͤdigt, doch 
weiß er ſelbſt ſich nicht zu erinnern, ob er niedergeworfen warb 
oder nicht. Steine fielen bei ihm nieder. Vor vier Jahren flog 
ein Theil des Werkes in die Luft; damals ohne einen Men⸗ 
ſchen zu verletzen. x 

Kaſſel, 12, Mai. (Fr. J.) Vor einigen Tagen iſt hier 
das Urtheil in letzter Inſtanz in der Unterſuchungsſache gegen 
einen aus Kaſſel gebuͤrtigten 24jährigen Blechſchmied⸗Geſellen, 
Namens Lorenz, eröffnet worden. Er war angeſchuldigt, 
nicht nur das beſtehende Verbot des Wanderns in der Schweiz 
und in Frankreich uͤbertreten, ſondern auch im erſteren Lande 
an geheimen Verbindungen, deren Zweck der Umſturz der 
beſtehenden Regierungen Deutſchlands war, Theil genommen 
und zu Erreichung dieſes Zweckes mitgewirkt zu haben. Das 
Gericht verurtheilte ihn deshalb, unter theilweiſer Anrechnung 
der Unterſuchungshaft, noch zu einer fechsjährigen Zucht⸗ 
hausſtrafe und dem Verluſt aller ſtaats bürgerlichen Rechte. 

Zu den neueſten Wundern von Paris gehört itzt, daß alle 
Morgen Eſelinnen hier hereinkutſchiren. Ein Mann, 
welcher Eſelinnen wegen der Milch an Kranke vermiethet, hat 
gefunden, daß die Milch der Thiere dadurch an Kraft verliert, 
wenn dieſelben getrieben werden; er fegt die Eſelinnen alſo in 
einen Wagen und fäh rt fie ſo alle Morgen zum großen Ju⸗ 
bel der Parifer durch die Straßen. Vorn an dem Wagen 
ſteht mit großen Buchſtaben: „Patentirte Erfindung“, und 
feitwärts aus den Schubfenſtern kucken ganz gemüthlich die 
Eſelinnen auf das uͤbermuͤthige Volk heraus, welches ſich über 
dieſe verkehrte Welt todtlachen möchte, 

Am 13. März brachen auf der Schiff bruͤcke zwiſchen Ofen 
und Peſth unter zwei ſich degegnenden Wagen, einer Kaleſche 
5 einem nee beladenen u. die Be 7 Pe 
Wagen und Pferde ſtuͤrzten hinab. Zufälliger Weiſe ſte 
unter dem Joche die Fähre, worauf die Pferde ſtürzten, 16 
daß dieſe gerettet wurden; auch ward Bein Menſch beschädigt. 


Der mittlere Theil der franz. weſtindiſchen Inſel Gugde⸗ 
loupe hat ſich, in Folge des Erdbebens, welche die Inſel 


Martinique kurzlich heimſuchte, tief unter den Waſſerſpiegel 
des Meeres geſenkt, wodurch mehrere reiche Pflanzungen zu 


Grunde gegangen ſind. 
Nach der Staatscourant ſind die vor Kurzem von uns er⸗ 
waͤhnten ruſſ. Verſe auf dem Denkſtein in dem Peterhaͤus⸗ 
chen in Baandam, nicht von Sr. k. H. dem Großfuͤrſten, ſon⸗ 

dern von deſſen Begleiter, dem Staatsrath Schukowsky. 

Am 29. April war ganz Madrid zu einem glaͤnzenden Stier⸗ 
gefecht verſammelt, bei welchem der erſte Matador der Haupt⸗ 
ſtadt, Leon, auf den Tod verwundet wurde. Einer der Fah⸗ 


nenführer wurde getöbtet, ein anderer verwundet und ein viel⸗ 


geprieſener Picador von Sevilla nebſt mehreren anderen ge⸗ 
fährlich verletzt. Nicht weniger als 15 Pferde fielen als Opfer 
diefer Luſtbarkeit. 

Die im vorigen Herbſte begonnenen Geruͤſte am Stephans⸗ 


thurm zu Wien haben nun die Äußerfte Höhe der Thurmſpitze 


erreicht und werden nur durch das Kreuz und den Adler uͤber⸗ 


klagt: ein kuͤnſtlicher Bau, der dem kuͤhnen und verſtaͤndigen 


Werkmeiſter zur Ehre gereicht und hoffen läßt, daß auch der 
ſchwierigere Theil der Arbeit, die Reſtauration des Thurmes, 
werde glücklich zu Ende geführt werden. Die Cemmiſſion 
von Bauverſtaͤndigen, welche die Regierung mit der Leitung 
dieſer Arbeiten beauftragt hat, iſt einſtimmig für die Abtra⸗ 
gung der oberſten, nach Nordoſt gekruͤmmten Thurmſpitze, 
die nur durch eine im Innern, ſelbſt auf verwittertem Ge⸗ 
maͤuer errichtete eiſerne Helmſtange von 4 Quadr.⸗Zoll in der 
Dicke und 60 Schuh Laͤnge getragen, und bereits außer dem 
Schwerpunkte — fo bedeutend iſt die Krümmung — erhalten 
wird. Zuerſt werden jedoch genaue Zeichnungen aufgenom⸗ 
men werden, um den abzutragenden Theil, welcher etwa eine 
Laͤnge von 30 bis 20 Fuß ausmachen dürfte, genau wieder 
nach der alten Form herzuſtellen. 
ND 
Berichtigung. BEN 
In dem, dem unterzeichneten heute zu Geſicht gekommenen 
Nachruf an feine unterm 2. April v. J. verſtorbene Ehefrau, 
in Nr. 18 des Boten aus dem Rieſengebirge enthalten, ſteht: 
„Redlich ſorgteſt Du ſtets, umnachtet von trüber 
Erfahrung, Kummer verleidete Dir Deinen fo 
ſchweren Beruf:“ — 
welche Zeilen von einem geehrten auswärtigen Publikum, 
welches mit feinen Verhältniſſen fremd iſt, verschieden ges 


deutet und ein dunkles Licht über ihn verbreitet werden koͤnnte, 
von welchem Geſichtspunkt aus fich Referent dieſes, zwar weit 


entfernt, etwas zu berühren, was die Hülle der Vergeſſenheit 


bedecken ſoll, — doch ſowohl berechtiget, als gegen ſich ſelbſt 


verpflichtet halt, Über jene merklichen Zeilen dahi ire 

daß feine, Be Ehefrau während ech 2 2 
ſo truͤbe Erfahrung gemacht, welche fie umnachtet, ebenſo⸗ 
wenig iht Beruf ein fo fehweres geweſen, w 
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ihr noch 


durch Kummer verleidet worden, welches wohl hierorts all⸗ 
emein bekannt iſt, es muͤßte denn ſeine Ehefrau vor der 
he mit ihm ein ſolches Verhältniß gehabt haben, was 
Ref. nicht wiſſen kann, daher die unterzeichneten Kinder 
gedachten Nachrufes dieſe Zeilen auch nur auf andere, 
frübere Zeiten haben koͤnnen beziehen wollen. 
Bolkenhayn, den 14. Mai 1839. E. G. Seeligen 


5 t u | 
am Erinnerungstage des ſchmerzlichen Hinſcheidens 


unſerer 
unvergeßlichen Tochter und Schwefter 

. der Jungftau 
Chriſtiane Beate Mende. 
Geſtorden zu Nieder⸗Leppersdorf den 23. Mai 1838, 
Sie brachte ihr ſtilles Leben auf 21 Jahr 2 Monat 23 Tage. 

Gewidmet 
von ihrer betruͤbten Mutter: 


Ein Jahr verfloß, ſeit wir Dich hingetragen 
Zu Deines Grabes ſtillem Schlafgemach. N 
Die Zeit verrann, mit ihr nicht meine Klagen, 
Sie toͤnen ſchmerzlich Dir von Neuem nach. 


Ich denke Dein, und ach! die bangen Leidens ſtunden 
Erſcheinen meinem Blick, die Du hier durchgekaͤmpft. 
Ich denke Dein, Du haſt das Weh nun überwunden, 

Das Dir hienieden oft den frohen Muth gedaͤmpft. 
Ach ja Dein irdiſch Loos es ſchien von Nacht umfangen, 
Die Hoffnung troͤſtet mich: Du biſt zum Licht gegangen! 
S nen > —————— nn nn nn nn ———— ann nn 2 

Verbindungs⸗ Anzeigen. 

Unſre am 14. d. M. zu Friedeberg a. Q. geſchloſſene ehe⸗ 
liche Verbindung beehren wir uns, Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Landeck, den 18. Mai 1839. 

Ferdinand Anderſeck, Bürgermeiſter und 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius; a 
Auguſte Anderſeck, geb. Heinrichs. 
’ — 


> (Berfpäter,) 

Ihre am 15. April in Reichenbach vollzogene eheliche Ver 
bindung zeigen Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt 
an: Friedrich Auguſt Mittmann, Kaufmann zu 

Waldenburg; 
Augufle Friederike Mittmann, geb. Geßner. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Entfernten Freunden und Bekannten beehre ich mich „ bie 
am 16. d. M. erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau 
don einem gefunden, wohlgeſtalteten Knaben hierdurch erge⸗ 
ie anzuzeigen. Hofmann, Erbſcholtiſep⸗Beſitem 
Hohudorf, den 18. Mai 1839 


| 
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Die heute früh erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner lieben 
Frau, Pauline geborne Seemann, von einem gefunden 
Mädchen, mache ich entfernten Verwandten und Freunden 
etgebenſt bekannt. Benjamin Klapper, Forſtrendant. 

Hermsdorf unterm Kynaſt den 16. Mai 1839. 


Todesfall⸗ Anzeige. 

Heute Vormittags um 1, 11 Uhr ſtarb an Kraͤmpfen mein 
leber Reinhold, in dem zarten Alter von 2 Jahren wende 
ger 7 Tagen, feiner am 1. Maͤrz d. J. dahingeſchiedenen 
guten Mutter ſo ſchnell folgend. Lieben Verwandten und 


Freunden dieſe ergebene Anzeige, mit der Bitte um ſtille 


Theilnahme. Ohlau, den 14. Mai 1839. 
Tſchentſcher. 
Kirchen⸗ Nachrichten. 
Geteau t f 

Hirſchberg. Den 21. Mai. Herr Johann Helnrich Trau⸗ 
gott Conrad, Koͤnſgl. Land» und Stadt: Gerichts ⸗Salarien⸗ 
und Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendant wie auch Calculator in Grün⸗ 
berg, mit Igfr. Ida Auguſtine Natalie Emma Lind, 3 

„ Warmbrunn. Den 7. Mai. Der vormalige Glödner und 
Gerichtsſchreiber Johann Gottfried Niegiſch, mit Ghrifliane 
Daniel aus Seyfershau. } 

Schmiedeberg. Den 20. Mai. Der Schubmacher Johan⸗ 
nes Wimmer in Arnsberg, mit Frau Karoline geb. Thamm, 
verehel. geweſ. Richter ebenda ſelbſt. 5 

Landeshut. Den 7. Mai. Der Wittwer und Tiſchlermſtr. 
Anton Jentſch, mit Karoline Kleinwaͤchter. — Den 13. Der 
Schullehrer und Organiſt Herr Franz Fichtner aus Oels bei 
Freiburg, mit Igfr. Pauline Müller. 

Friedeberg. Den 14. Mai. Herr Heinrich Ferdinand 
Ander ſeck, Burgermſtr. und Juſtitiarſus in Landeck, mit Fraͤu⸗ 
lein Chriſtiane Auguſte Amalie Heinrichs. a 

Goldberg. Den 13. Mal. Der Boͤttcher Karl Gottlieb 
Schmieg, mit Dorothee Henriette Arnhold. — Der Seiler 
Wilhelm Anton Kraft aus Liegnitz, mit Igfr. Amalie Mathilde 
Arlt. — Der Weißgerber Moritz Benjamin Peukert, mit Er⸗ 


„ Meftine Henriette Mende aus Wolfsdorf. — Der Tuchſcherergeſ. 


Karl Gottlieb Vogt, mit Igfr. Ehriftiane Louiſe Ulbrich. 
eödwenberg. Den 8. Mai. Der Nagelſchmiedmſtr. Ernſt 
Sütttich aus Bunzlau, mit Igfr. Jobanne Chriſt. Härtel. — 
Den 14. Der Inw. Johann Karl Heydrich in Nieder⸗Weinberg, 
mit Thereſie Klinke aus Ober⸗Moys. — Den 15. Der Kuch⸗ 
machermſtr. und Oberälteſte, wie auch Kirchenvorſteher Herr 
Benjamin Hauptmann, mit Igfr. Magdalene Hauptmann aus 
Friedland in Böhmen, f 
5 ee Den 7. Mal, Der Schneider Müller, mit Karol. 
riſt. Groß. g ; 
poiſchwitz. Den 21. Aprit. Der herrſchaftl Vogt Schröter 
in Kolbnie, mit Anna Roſ. Ooitz aus Jakobsdorf. — Den 23. 
Der Freibauergutsbeſ Helbig, mit Igft. Job. Karol, Schtedrich. 
Boltenhain. Den 28. April. Der Wittwer und Inw. 
Jobann Karl Peuker zu Nieder⸗Würgsdorf, mit Frau Hen⸗ 
tiette Frlederſke geb. Foſt. — Den 30. Der Igſ. und Hofes 
gärtner Johann Karl Rudolph zu Nieder⸗Wolmsdorf, mit der 
derw Frau Johanne Eleonore Scheel, geb Hamann. — Den 
1. Mal. Der Bürger und Negotiant Herr Ferdinand Gottlieb 
Purrmann, mit det verw. Frau Johanne Christiane Gottſchild, 


ged. Weidt. — Den 7. Der Igf. „Johann Gottlieb Hoppe zu 
Rieder Baumgarten, mit Jofr, Shade Wel, Spee 
zu Nieder» Wolms dorf. eee 
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E " Bebeoren 
Hirſchberg. Den 27. April, Frau Böttchermſtr. Rei- 
mann, einen S., Ernſt Heinrich. — Den 8. Mai. Frau Zinn⸗ 
gießermſtr. Bretſchneider, einen S., Auguſt Oskar Herrmann. 
Warmbrunn. Dea 8. Mai. Frau Büch ſenmacher Berge 

mann, einen S., Karl Heinrich Rudolph Leberecht. 
Herifhdorf. Den 28. April. Frau Handelsmann und 
Haußbefiger Apelt, einen S., Rudolph Herrmann Louis Ds: 
wald, — Den 4. Mal. Frau Bauergutsbeſitzer Kadenbach, ei⸗ 


nen S., Auguſt Heinrich. 
Schmiedeberg. Den 13. Mat. Frau Stell machermſtr. 


Schiller, einen S. — Den 14. Frau Tiſchlermſtr. Bartſch, 


eine T. — Den 17. Frau Bezirks⸗ Feldwebel Mandri, einen 
S. — Den 18. Frau Tagearbeiter Berg, eine T. — Den 20. 
Frau Bäckermſtr. Brauer, eine T. 5 

Greiffenberg. Den 8 Mai. Frau Kürſchner Siege 
mund, einen todten S. — Den 9. Frau Schloſſermſtr. Vogel, 
eine F., Louiſe Pauline. 

Friedeberg. Den 29 April. Die Frau des zweiten Pros 
digers und Rektors Herrn Hofemann, eine T. — Den 1. Mal. 
Frau Gärtner und Zimmermann Vogt in Roͤhrsdorf, einen 
S. — Den 3. Frau Nagelſchmied Richter, eine T. — Den s. 
Frau Häusler und Handelsmonn Werner in Egelsdorf, einen 
S. — Den 9. Frau Häusler und Schneidermſtr. Schäfer in 
. ten 5 ; 

riedersdorf. en 14. Mai, Frau Schwarz: und 
Schoͤnfaͤrber Keller, eine &. 8 s 1 

Volkersdorf. Den 14. Mai, Frau Schuhmacher Schirr⸗ 

ner, einen S., todtgeboren. N ; 

Goldberg. Den3. Mai. Frau Knopfmacher Noack, e. Sohn. 

ö wenberg. Den 24. April. Frau Fleiſchermeiſter Feltz, 
einen S. — Frau Bäckermeiſter Kurtzius, eine T. — Den 29, 
Frau Färbermeiſter Teinert, eine X. — Den 30. Frau Königl. 
Land und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſot Meyer, eine T, welche aber 
bald wieder ſtarb. — Den 1. Mai. Frau Maurermeiſter Otto, 
eine T. — Den 3. Frau Schuhmacher Adolph, einen S. — 
Den 5. Frau Seilermſtr. Alte, einen S. — Den 11. Fran 
Inw. Hilger, einen S. f 

Jauer. Den 22. April. Freu Nagelſchmied Alert, einen 
S. — Den 24 Frau Züchner Schön, eine T. — Den 25, 
Frau Maurermeiſter Tilgner, eine . — Den 26 Frau Schnei⸗ 
der Bartnek, einen S. — Frau Schubmacher Nixdorf, einen 
S. — Den 28. Frau Oberglöckner Pauli, eine K. — Den 29. 
Frau Inwohner Schoͤnbach, eine X. — Den 5. Mai, Frau 
Schneider Peuckert, einen S. f 

Poiſchwitz. Den 20. April. Frau Freihaͤusler und Schuh⸗ 
macher Wiesner, einen S. 

Bolkenpain. Den 28. April. Frau Barbier Geisler, e. Sohn, 

Wiefau, Den 20. April. Fran Inw. Jenſch, einen S. 

Ober⸗Würgs dorf. Den 20. April. Frau Inw. Mai, 

einen S. — Den 22. Frau Häusler Letzner, eine T. — Den 25. 
Frau Freihäusler Hamann, eine X. a 
a mi = —— argsdorf. Den 29. April, Frau Freihäusler 

nſch, * 

Groß: Waltersdorf. Den 6. Mai. Frau Freigätter 
Hoppe, einen S. 

Geſtot ben. 


birſchberg. Den 13. Mai. Frau Friederike geb. Schieb⸗ 
let, hinterl. Wittwe des weil. Papierfabrikanten Wehner in 
Buſchvorwerk, 57 J. — Den 21. Der Toͤpfermſtr. und Ober⸗ 
aͤlteſte der 1661, Zunft Gottlieb Ehrenfried Reimann, 55 J. 
„Eichberg. Den 19. Mai. Der Herrſchaftliche Revier förſter 
e Gottlieb Henke, 54 J. 7 M. er: 
Warmbdrann. Den 40, Mai, Wilhelm, einige Sohn 
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des Güͤrtlermſtrs. Wolf, 10 J. 1 M. — Den 14. Johann 
Ladislaus Rudolph, einziger Sohn des Brauermſtrs. Hin. 
Daum, 4 J. 11 M. — Frau Johanne Friederike geb. Dreſcher, 
Ehefrau des Bäckermſtrs. und Pfefferkuͤchlers Conrad, 53 J. 
3 M. 21 X. — Den 16. Der Victualienhaͤndler und Hufſchmied 
Johann Gottlieb Adam, 37 J. 6 M. 16 K. 


Heriſchdorf. Den 20. Mai, Frau Johanne Chriſtiane 


geb. Krauſe, Ehefrau des Schupmachers Tiſcher, 29 J. 


Landeshut. Den 2. Mai. Der Rothgerbermſtr. Florian 
Klaar, 56 J. ; 

Greiffenberg. Den 5. Mai. Die verw. Tagearbriter 
Thamm geb. Stammnitz, 74 J. 2 M. — Den 6. Julius 
Herrmann, Sohn des Huf, und Waffenſchmiedmſtts. Heufel, 
5 J. 2 M. — Den 9. Karl Samuel, Sohn des Schuhmacher⸗ 
mſtrs. Fechner, 3 J. 1 M. 

Friedeberg. Den 20 April. Frau Marie Roſine Mäl« 
ler, geb. Gottwald, in Egeledorf, 77 J. 6 M. 23 T. — 
Den 27. Frau Johanne Roſine Dreßler, geb Daniel, in 
Röhrsdorf, 59 J 1 M. 24 T. — Den 28. Der Bauer Joſeph 
Heinrich Schoͤps in Egelsdorf, 68 J. 3 M. 17 T. — Den 
9. Mai. Die Tochter des Bürgers Rudolph, 1 J. wen. 10 T. 

Friedersdorf. Den 17. Mai. Frau Johanne Chriſtiane 
Friederike geb Gabel, binterl. Wittwe des weil. gew. Kreis 
hauslers und Garnhaͤndlers Rechenberg, an Bruſtentzündung 
und Nervenſchlag, 33 J IM. 17 8. 

Schwerta. Den 7. Mai. Johann Gottlieb Ludewig, 60 J. 
6 M. 22 T. — Den 9. Der Schneider und Hausbefiger Jo⸗ 
hann Gottlob Aumann, 58 J. t 

Goldberg. Den 10. Mal. Paul Albert, Sohn des Kgl. 

Land: und Stadtgerichts⸗Rendanten Herrn Fornfeiſt, 3 M. 
24 T. — Den 11. Der Tuchmacher Chriſtian Ehrenfried Junge, 
59 J. 2 F. — Chriſtiane Henriette, Tochter des Bauerguts⸗ 
beſigers Hiller zu Wolfsdorf, 3 M. 1 T. — Pauline, Tochter 
des Tuchſcherergeſ. Teſche, 1 J. 1M 7 T. — Den 12. Marie 
Johanne Henriette, Tochter des Schloſſers Roͤnner, 6 T. — 
Den 13. Herrmann Julius, Sohn des Knepfmachers Noack, 10 8, 

Löwenberg. Den 28. April. Maximilian Hugo Franz 

Johann, Sohn des Juſtiz⸗Kommiſſorius Fliegel, 33 W. — 
Den 29. Der Muͤllergeſell Gottlob Bergmann, 42 J. — Den 
1. Mai. Wilhelm, Sohn des Poſtillon Seidel, 14 T. — 
Den 9. Anna Erneſtine, Tochter des Fleiſchermſtrs. Baumert, 
20 W. — Den 12. Ewald Eduard, Sohn des Tiſchlers 
Naſchke, 7 M. N a i 

Jauer. Den 24. April. Ottilie Erneſtine, nachgel. Jafr. 

Tochter des verſt. Tuchmachermſtrs. Müller, 21 J. — Den 
2. Mai, Karl Guſtav Adolph, Sohn des Poſam. Aſſert, 6 M. 
7 T. — Den 5. Ernſt Ben. Schotz, Stiefſohn des Schuhm. 
Zirkel, 18 J. — Den 8. Der Zwirn und Bandhdlr. Rother, 
74 J. 8 M. 13 8 

Alt» Jauer. Den 29. April. Karl Auguſt, Sohn des 
Haͤuslers Ulbrich, 10 M. 9 T. n 

Ober⸗Würgsdorf Den 30. April Johann Karl Gott⸗ 
fried, Sohn des Inw. Menzel, 1 J. 12 T. — Den 6 Mat, 
Jobann Karl Wilhelm, Sohn des Inw. Mai, 1 J. 3 K. 

Nieder⸗Würgsdorf. Den 21. April. Der Inwohner 

Gottlieb Wenzel, 62 J — Den 24. Erneſtine Gpriftiane, 
Tochter des Inw. Kiesling, AM 4 T. 2 

rei: Würgsdorf, Den 25. April, Det Bleichermſtr. 
und Freiſtellbeſiger Johann Gottfried Rüfter, 60 J. 7 M 

Würgsdorf Pfarrtb. Antheils. Den 5. Mal. Chriſtiane 
Friederike, Tochter des Inw. Hänſch, 36 W. £ 

Halbendorf. Den 24 April. Anna Roſing geb. Exner, 
Ehefrau des Inw. Fritſch, 59 J. g 5 

Ober Hobendorf, Den 10 Mal. Shriſtiane Karoline, 
Tochter des Inw. Walpert, 4 3. 3 M. 7 T. 2 


Im hohen Alter ſtarben: 
Kunnersdorf. Den 16. Mal. Der Häusler und geweſ. 
Schulvorſteher Chriſtian Adolph, 80 J. 18 T. 
Volkersdorf. Den 20. April. Der Handelsmann Johann 
Gottfried Maywald, 88 J. 5 M. 5 


ung lü cke fall. 
Am 8. Mai ertrank zu Alt-Jauer im Mühlgraben die 5 Jahre 
4 Monate alte Tochter des Inwohners Grundmann, Namens 
Johanne Eleonore. 


Brand ⸗ Unglück. 


Am ten Mai brannte zu Bunzlau die, dem Vorwerksbeſiter 


Seidel gehörende Scheune, mit allen darin befindlichen Heu⸗ 
und Strobvorräthen nieder. Und am g9ten gerieth ebendaſelbſt 
ein Schornftein in Brand, der jedoch raſch genua gelöſcht wurde. 
— — —— — b — 


Wetterſchaden. 

Am 6. Mai Nachmittags wurde Wüſte⸗ Waltersdorf, 
eines der ſtattlichſten Gebirgsdorfer (Waldenburger Kr.), durch 
einen Gewitterguß furchtbar verheert. Der Waſſerſtrom ſtürzte 
mit ſo fuͤrchterlicher Kraft herab, daß Alles, wohin er traf, da⸗ 
nieder geſchmettert wurde. Von allen Seiten ertönte Klage⸗ 
ſchrei und Hülferuf.. So fluthete es bin und her, Trümmer, 


Geräthe, Balken, Stroh, Wagen, alles ſchwamm unter ein⸗ 


ander, keiner trachtete, in der höheren Sorge um fein Leben, 
darnach, um es zu haſchen. Ja das Waſſer ſchwoll mit ſo rei⸗ 
ßender Geſchwindigkeit, daß Alles, was man zur Rettung ſchon 


in Gärten und höher gelegene Orte gebracht hatte, dennoch von 


den Fluthen ergriffen und von denſelben fortgeführt wurde. 
Mehrere Häufer wurden ganz und gar weggeriſſen, viele fo bes 
ſchädigt, daß an eine Ausbeſſerung wohl kaum zu denken iſt. 
Die grünenden Saaten, welche den unglücklichen Leuten eine 
ergiebige Ernte verſprachen, wurden von den ungeheuern Strö: 
men Woffers ausgewühlt und gänzlich verdorben. — Der Jam: 
mer und das Unglück dieſer armen Leute iſt außerordentlich groß. 
Au’ ibr Hab’ und Gut ift von den Klutben fortgeführt, ihre 
Aecker find verwüͤſtet, ja nicht einmal das Nötbigfte, das Hand: 
werkzeug, iſt ihnen geblieben, womit fie ſich ihren Lebensunter; 
halt erwerben. (Bresl. Zeit.) 


Literariſches. 


Fr. Gottl. Klopſtock's 
ſüämmtliche erke 


in zwei neuen Auggaben. 


J. 
Pracht - Ausgabe 
in Einem Bande 
auf dem ſchöͤnſten Velinpapier, circa 100 Bogen. 


Mit dem wohlgetroffenen = el 
em we nach 3 Porträt des Verfaſſers 


. 3 ng mu fealemeie 
Suhſcriptionspreig: fl, 6 oder Thlr. 3. 15 Sgr. 
Dieſe Ausgabe erſcheint in zwei Lieferungen, wovon die erſte, 
20 Bogen ſtark, fertig und verſendet iſt, die zweite abet 
— des Sommers 1839 beſtimmt ausgegeben 


II. 

Wohlfeile und elegante a 
Stereotyp Ausgabe 
s in neun Bänden klein Oetav 5 
auf ſchoͤnem Velinpapier, mit dem Vildniſſe des Verfaſſers in Stahl, 


circa 180 Vogen. Format, Druck und Papier gleich der neueſten 
Ausgabe von Schillers Werken in 12 Banden, kl. 8. 


Subſcriptionspreis: fl. 4. 36 kr. oder Thlr. 2. 25 Sgr. 
Dieſe Ausgabe erſcheint in drei Lieferungen zu je drei Baͤnd⸗ 
chen. Die erſte liegt fertig vor, die zweite erſcheint im 
Monat Mai, und die dritte im Monat Juni d. J. 


Moritz Aug. v. Thümmel's 
ſümmtliche Werke 


in acht Bändchen klein Ortau. 
Neue wohlfeile und elegante Stereotyp-Ausgabe circa 110 
Bogen auf ſchoͤnem Velinpapier. 
Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers in Stahl. 
Suhſcriptionspreis: fl. 3. 36 ke. oder Thlr. 2. 10 Sgr. 
Format, Druck und 2 wie — ee 


von Schille d Klop 
Die erſte Lieferung von me Bändchen iſt fertig; die zweite 
von drei Baͤndchen erſcheint im Laufe des Monat Mai, 
und die dritte, aus den letzten Baͤndchen beſtehend, im 
Monat Juni dieſes Jahres. 
Leipzig, Mai 1839. G. J. Göſchen. 


Vorſtehende Werke ſind vorraͤthig und wird Sub⸗ 


ſeription darauf ongenommen in der Buchhandlung 
von Waldow in Hirſchberg. 


Bei Ernft Nefener in Hirſchberg iſt zu haben: 
Euthülltes Geheimniß 
der Fabrikation eines dem Champagner vollkommen 
ahnlichen Bieres. Von einem berühmten Chemiker 


erfunden. 
Mittelſt dieſer Vorſchrift kann ſich Jedermann auf chemi⸗ 
ſche Art ohne irgend eine Vorrichtung ein ſehr geſundes, ers 
ftiſchendes, höͤchſt wohlſchmeckendes, und dem Cham⸗ 
pagner vollkommen ähnliches Bier auf eine fo billige Weiſe bereiten, 


daß 88 (3 Flaſchen) nur etwa 2 kr. (4 Gr.) koſtet. Ver⸗ 


diegelt. 10 Sgr. 


Konzert ⸗ Anzeige. 
Den geehrten Muſikfreunden zeige ich ergebenſt an, daß 


ich Sonnabends den 25. d. M., Nachmittags um 


zuhr, mit Unterſtützung hieſiger und auswärtiger Tonküͤnſtler, 
Die Schöpfung 
hen wen Pe RR 
ren werde. ut, den 22. Mai 1839. 
It Kammbach, Kantor: 
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Bei dem wiederbegonnenen Frühling erlaube mir, die den 
15ten d. M. wiedererfolgende Eröffnung der Reſtau⸗ 
ration: N 


Burg ⸗Ruine Groͤditzberg, 


ganz ergebenſt anzuzeigen und gleichzeitig zu bemerken, daß ich 
es mir ſehr angelegen ſeyn ließ, alles in beſten Zuſtand zu ſetzen, 
und für den Lauf des Sommers ſtets fuͤr gute Speiſen, Ges 
traͤnke, angenehme Logis zum Uebernachten, Stallung ꝛc., 
unter aufmerkſamſter Bedienung und moͤglichſt billigſtem Preife 
ſorgen werde, ſo daß gewiß die reſp. Beſuchenden dieſe ohne⸗ 
hin fo überaus anmuthige und intereffante Parthie mit um fo 
größerer Zufriedenheit und Frohſinn verlaſſen werden, und ich 
mich eines recht zahlreichen Beſuchts verſichert halten darf. 

E. Treutler, Reſtaurateur und Gaſtgeber 

„zum Kronprinz von Preußen“ in Bunzlau. 


>< 2. M. R. a. H. 30. V. M. 3 U. Inst. IV. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Zum offentlichen Verkauf des zur 
nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 62 zu Pe⸗ 
tersdorf belegenen, dorfgerichtlich auf 314 Rehlr. abgefchägten 
Kuhnt ' ſchen Haufes, ſteht auß 7 8 

den 30. Au guſt c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzelei Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein find täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſſratur einzuſehen, die Kauf⸗Bedin⸗ 
gungen aber follen erſt im Licitations⸗ Termine ſelbſt feſtge⸗ 
ſtellt werden. Hermsdorf unt. K., den 25. April 1839, 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standes» 
herrliches Gericht. 
— —— . — ͤ—ö0ʃ—4— - — — 

Ediktal⸗Citation. Auf der Mühle Nr. 97 zu Ober⸗ 
Mauer find 400 Rthlr. Paternum für die Wiegner’fchen 
Kinder erſter Ehe, laut Verfügung vom 10. April 1787, ine 
tabulitt, 200 Rthle. davon ex decreto vom 14. März 
1834 gelöfht, 200 Rthlr. aber unter dem 9. Dezember 
1807 an den Großſchaͤfer Gottlieb Friebe zu Laͤhnhaus ee⸗ 
dirt und dieſe Ceſſion im Hypotheken⸗Buche eingetragen wor⸗ 
den, und iſt das darüber ſprechende Hyppotheken⸗ und Ceſſions⸗ 
Inſtrument verloren gegangen. 

Alle, welche daran als Eigenthuͤmer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs Iahaber Anfprüche zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben ſpaͤteſtens in termine 

den 19. September c.) Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Gerichts: Lokale zu Laͤhnhaus anzumelden, widrigen⸗ 
falls fie damit praͤcludirt werden ſollen und die Amortiſat ion 
des Inſtrumentes erfolgen wird. . 

Lahn, den 19. April 1839. a Br 
Gerichtsamt der Herrſchaft kähnhaus. Moethll. 
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Noth wendige Subhaſtatlon 
Gerichts⸗Amt Hermsdorf, Kreis Goldberg. 

Die dem Kaufmann Grö ſchner gehörenden Hofe ͤrtner⸗ 
ſtellen, unter Nr. 1% und 20, mit dazu geh' rendem 
Kalkofen und Kalkſteinbruch zu Hermsdorf, zu Folge der nebft 
neueſtem Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, zuſammen auf 16,900 Rthlr. taxirt, ſollen 

den 2. Dezember , Nachmittags 2 Uhr, 
an der Gerichtsſtaͤtte ſubhaſtirt werden. 


Auktionen. 
Nach dem Antrage des Adminiſtrators der C. S. Mat⸗ 
tern'ſchen Handlung hierſelbſt ſollen die zum Inventarjum 
‚berfelben ‚gehörenden vier Preſſen, Preßbretter, Appretur⸗ 
und Handlungs⸗Geraͤthſchaften und Vorraͤthe, nebſt einer 
kleinen Partie roher, gefaͤrbter und weißer Leinwand — ferner 
mehrere Wagen, Schlitten und Geſchirre — das Mobiliare, 
Spiegel, Kleider, Leinenzeug, Betten, einiges Silberzeug, 
Uhren, worunter eine Spieluhr, und Pretiofen, 
am 5, 6., 7. und 8. Juni d. J., Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, 


im Haufe Nr. 12% hieſiger Vorſtadt oͤffentlich, gegen for 


fortige baare Zahlung, verſteigert werden. 
Freitag, den 7. Juni, kommen die Preſſen nebſt Brettern, 
Appretur⸗ und Handlungs⸗Utenſilien vor. 
Landeshut, den 13. Mai 1839. 


Der Königl. Land⸗ und Stadt» Gerichts⸗Aktuarius 


Bayer. 


— ö 

Am 29. Mai c. ſoll im Pfarrhauſe zu Seifersdorf ein 
Theil des Paſtor Becker' ſchen Nachlaſſes, gegen fofortige 
baare Zahlung, und zwar Vormittags das Mobiliar und 
Nachmittags, von 1 Uhr an, die Buͤcherſammlung, ver⸗ 
ſteigert werden; wozu wir zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit 
einladen.  Seifersdorf, den 15. Mai 1839. 

Die Erbem 


Fiſcherei⸗Verpachtumg. 

Da kommenden Monat hieſige wilde Fiſcherei pachtlos iſt, 
wird von Seiten des Dominii beabſichtigt, auf 3 hinter eins 
ander folgende Jahre ſaͤmmtliche wilde Fiſcherei auf's Neue 
zu verpachten. Hierzu iſt ein Termin auf 

den 9. Juni d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Behauſung des Unterzelchneten feſtgeſetzt. Pachtluſtige 
werden hiermit vorgeladen, am gedachten Tage zu erſcheinen 
und Maͤheres zu gewättigen. Herzog. 

Eichberg, den 21. Mai 1839. 


— 


N Bu verpachten. 

Der am Walle vor dem Oberthore, dem Amtslokale des 
Königl. Land⸗ und Stadt» Gerichts gegenüber gelegene, im 
beſten Kultur, uftanbe befindliche Garten, — und die var dem 


Schießhauſe ſtehende Scheuer, — beide der C. S. Mat⸗ 
tern' ſchen Handlung gehörig, follen alsbald verpachtet were 
den. Mieröluftige wollen ſich an den unterzeichneten Admi⸗ 
niſtrator erwaͤhnter Handlung wenden. 

Landeshut den 18. Mai 1839. Schuchardt: 
verkaufen. 


3 u 
Sonntag, den 2. Juni c., Nachmittag 3 Uhr, 
ſoll das alte Schulhaus allhier, deſſen Abtragung dann erfol⸗ 
gen muß, an den Meiſtbiet enden verkauft werden. Die 
naͤhern Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht. 
Soͤdrich, den 19. Mai 1839. 
Die Bau Deputation. 


Der Beſitzer eines im beſten Bauzuſtande befindlichen, in 
einem 1 ½ Stunde von der Kreisſtadt Loͤwenderg entfernten 
Dorfe belegenen Hauſes, wuͤnſcht daſſelbe baldmoͤglichſt, 
eingetretener Krankheitsumſtaͤnde wegen, aus freier Hand zu 
verkaufen. Dieſes Haus enthaͤlt 3 Stuben, einen großen 
Kramladen, einen ſehr geraͤumigen Keller, eine große gewoͤlbte 
Kuͤche und iſt wegen ſeiner vortheilhaften Lage, dicht neben 
der Kirche des Orts, zu jedem Handels⸗Geſchaͤft ſehr zu em⸗ 


pfehlen. Naͤhere Auskunft iſt beim Actuarius Bartſch in 


Loͤwenberg zu erfahren. 


Zur guͤtigen Beachtung belle ich mich hiermit ergebenſt 


anzuzeigen, daß ich zu meinem ſtets aſſortirten Tuchlager 
wieder 3 Ellen breites feines Billard» Tuch, ſo wie ver 
ſchiedne Sommer- Bleinkleider und Weſten⸗Zeugen 
nebſt Cravatten erhalten habe. 
Hirſchberg, den 22. Mai 1839. 5 
C. T. Seidel, Tuchhändler 


Die laͤngſt erwarteten 
Filz⸗ und Seiden⸗Hüte, 
in neueſter Fagon, 
direkt aus London und Paris, fo wie Sonnen» und Regen 
ſchirme in Baumwolle und Seide, ſind neu angelangt, und 
empfiehlt: 
Die neue Galanterie -und Rurzwaaren» Handlung 
von H. Bruck & Comp., 
Hirſchberg, innere Schildauer⸗Straße Nr. 75. 


— — ſꝗ — — —— — 
Briefbogen, elegant mit bunter und Goldberzierung 
ſo wie mit Anſichten; a 

Dresdner Feuerwerk; 
Schaafſcheeren in beſter Qualität empfiehlt 
. Karl Klein. 


Saͤeleinſaamen iſt noch zu bekommen 


bei C. A. Hoferichter in Hirſchberg. 


Bidige Gewüſe, und Runkelriiben; Pflanzen find zu haben 
im ehemals v. Buchs ſchen Gärten. ö 


— — 
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Secchs bis ſieben Tauſend Runkelruͤben⸗ Pflanzen 
find in zwei vorzuͤglichen Sorten, namentlich in der gelben 
Zwiebel, und in der großen weißen Zucker⸗Runkelruͤbe, in be⸗ 
ſonders guten und ſtarken Pflanzen, ſofort und um die billig⸗ 
ſten Preiſe zu erhalten. Eben ſo ſind auch mehrere hundert 
Schock Kraut⸗ und Erdruͤben⸗Pflanzen zu haben. 
Jauer den 18. Mai 1839. a 
Der Kunſtgaͤrtner Heinrich Hanke. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 

T Montag den 27. Mai c., Mittags 1 Uhr, wird in 
der hieſigen Dominial-Brauer- Wohnung die Rechnung über 
Einnahme und Ausgabe bei der Ketſchdorfet Sterbekaſſe durch 
den unterzeichneten Rendant gelegt, wobei recht viele Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft zu erſcheinen freundlichſt eingeladen 
werden. Cammerswaldau, den 16. Mai 1839. 

Kerber, z. 3. Rendant. 


5 Lebewohl. 

Allen unſern theilnehmenden, geliebten Freunden ſagen 
wir bei unſerm Abgange von hier nach Landeck ein herzliches 
Lebewohl, mit der Bitte, auch in der Ferne uns in freund» 
licher Erinnerung zu halten, wie wir Ihrer ſtets mit Liebe 
gedenken werden. Friedeberg a. Q., den 22. Mai 1839. 

5 Auguſte Anderſeck, geb. Heinrichs. 
Ferdinand Anderſeck. 


Bei unſerer Abreiſe nach Grünberg koͤnnen wir 
nicht umhin, allen unſern Bekannten und Freunden fuͤr die 
ſo vielfach bewieſene aufrichtige Theilnahme den 
hetzlichſten Dank zu ſagen und um ferneres guͤtiges Wohl⸗ 
wollen ganz ergebenſt zu bitten. 8 

Hirſchberg den 22. Mai 1839. 
Rendant Conrad nebſt Frau. 


Abſchi ed. 

Bei meinem Abgange von hier nach Liegnitz empfehle ich 
mich allen meinen wohlwollenden Freunden und Bekannten 
auf das Ergebenſte. J : 

Hirſchberg den 19. Mai 1839. R. Ziegert. 


Geld ⸗ Verkehr. 
Der Kirchenvorftand zu Erdmannsdorf bietet kirchliche 
Dotations⸗ Gelder gegen vollkommen pupillariſche Si⸗ 


Ceuheit und pünktliche Zinſenzahlung füt billige Intereſſen au. 


Zum Kochen und Backen in Privat» Häufern empfiehlt 
ihre Dienſte verehrlichen Herrſchaften: 
3 Verehelichte Berger, 
wohnhaft beim Boͤttcher Thiem, auf der 
dunklen Burggaſſe. 


Auf der Jabrmarktwache ift ein blauangelaufener Säbel 
gegen einen weit ſchlechtern umgetauſcht worden. Der jethige 
Inhaber des erſtern wird aufgefordert, denſelben zurücktu⸗ 

u an den Gefteiten Schneide Mar x wer 


Bitte an edle Menſchenfreunde. 

Vor vierzehn Wochen hatte ich das Unglück, mit meinem 
rechten Arm das Getriebe der Mühle zu kommen. Nur 
der forgfältisen und umſichtigen Behandlung des Herrn 
Kreis ⸗Chirurgus Güttler habe ich es zu verdanken, daß 
mit nicht der ganze Arm abgeloͤſt werden durfte. Ich verlor 
jedoch drei Finger ganzlich, die andern beiden blieben fleif, 
die ganze Hand aber iſt dadurch verſtuͤmmelt und fuͤr jede 
Beſchaͤftigung unbrauchbar geworden. Meine Lage iſt ſchreck⸗ 
lich. Erſt 10 Jahr alt, bin ich für jeden Beruf unfähig. 
Nur auf Gott und edle Menfchenfreunde kann ich bauen! — 
Doch flehe ich nicht ſowohl um Unterſtuͤtzung, als vielmehr 
um Belhäftigung, die meinem Zuſtande angemeſſen iſt. 
Ich bin fonft geſund und kräftig, und würde mich ganz bee 
ſonders für ein Boten⸗Amt qualificiren. Möchte doch Nies 
mand, der ein ſolches Amt zu verleihen hat, dieſe Zeilen 
überfehen! — Jeden Auftrag wuͤrde ich als eine Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsaͤußerung anſehen, und ſolchen mit der groͤßten 
Puͤnklichkeit und Gewiſſenhaftigkeit dankbar beſorgen. — 
Auch babe ich mir ſchon einige Uebung im Schreiben mit der 
linken Hand erworben. 

Kunnersdorf, in Nr. 12, den 20. Mai 1839, 

Friedrich Wilhelm Pardes, b 
ehemaliger Lehrling in der Ober» Mühle zu Hieſchberg. 


Wenn mein, von mir ſepariter Mann, feine 
Inſettion in Nr. 20 d. B. a. d. R. nicht widerrufen läßt, 
fo fuͤhle ich mich veranlaßt, Ihn gerichtlich zu belangen. 

Laͤhn, den 20. Mai 1839. Verehel. R. 


Wohnorts⸗ Veranderung. 
Die Verinderung meines Wohnortes von Bolkenhayn 
nach Freyburg zeige hierdurch an: 
a Dr. Ehrhart, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Freyburg, den 22. Mai 1839. 


Zu vermiethen. 0 
Die Wohnung in meinem Hinterhauſe, beſtehend aus 
zwei Stuben, Kuͤche und Kummer, ſteht zu vermiethen und 
kann zu Johanni c. bezogen werden. Nicolaus Cu ontz, 
11 Conditor in der Stockgaſſe Nr. 127. 


In dem ehemalig J äger'ſchen Haufe, unter der Kornlaude 
Nr. 56, iſt im erſten Stock vorn heraus eine Wohnung nebſt 
Zubehoͤr bald zu vermiethen. Naͤheres bei Wecke. 


Perſonen finden Unterkommen. 

Es wird ein gewandter Amanuensis, der eine gefälfige feſte 
Hand ſchreibt, gegen gutes Honorar, mit Antritt der Stele 
lung an Joh. c., geſucht. Mo? ſagt die Exped. d. Boten. 

Eine tuͤchtige Wirthin, die Landwirthſchaft und das Kochen 
derſteht, findet dieſe Johanni ein gutes Unterkom un am 
bann ſch melden in Hitſchberg bei dem Gommilfionär Meyer. 


J 


Ein tüchtiger Acktebogt ; ei ugleſch auch bie noch. 
wendigſte Schirrarbeit zu machen vetſteht, und ſich durch 
gute Zeugniſſe über feine Brauchbarkeit und Moralität aus⸗ 
— kann, findet zu Johanni d. J. ein baldiges Unter: 

ommen. 


Da yn in Schönau. 


8 Offener Dienſt. 

Ein gebildeter Knabe, der vom Schulbeſuch 
entlaſſen und faͤhig iſt, an einem Billard zu 
marquiren, kann bei Unterzeichnetem ein bal. 
diges Unterkommen finden. 

Auch iſt die Stelle eines Stuben: Mädchens 
noch nicht beſetzt, jedoch muß ſelbiges mit 
Zeugniſſen einer guten Auffuͤhrung und den 
nöthigen Kenntniſſen verſehen ſeyn. Das 
Naͤhere daruͤber iſt bei mir ſelbſt zu erfahren. 

ene, den 13. Mai 1839. 


Das Weitere zu erfahten deim Buchbinder Herrn 


450 — 


Ein Handlungs» Diener, der die Buchführung verſteht 
und eine gute Handſchrift führt, kann ſofort ein Unterkommen 
finden. Portofreie Anmeldungen, unter Adreſſe H. D., be: 
ſotgt die Expedition des Boten. 


Lehrlings⸗ Geſuche. 
In eine Leinewand⸗ Handlung wird ein Lehrling, der eine 
gute Handſchrift befigt, geſucht. Nachweis ertheilt die Expe⸗ 
dition des Boten. 


In einer Leinwandhandlung im Gebirge findet ein Lehrling 
Tadelloſe Sit⸗ 


zu Johannis oder Michaelis a. c. Anſtellung. 
ten und gebildetes Betragen, find neben tuͤchtiger Schulbil⸗ 
dung und gefälliger Handschrift, die erſten Bedingungen der 
Annahme. Naͤhere Mittheilungen erfolgen auf portofreie 
Anfragen durch die Expedition dieſes Blattes. 


Einen Lebrdurſchen ſucht der Porzellain⸗ Maler Thal⸗ 
mann, dunkle Burggaffe zu Hirſchberg. 


Einem Knaben, welcher Luſt hat, die Schneider⸗Profeſſion 
zu erlernen, weiſet einen Lehrmeiſter nach der Buchbinder 


J. G. Kohlt, Gaſthaus⸗Paͤchter. Binner in Lähn. 
Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 16. Mai 1839 
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Getreide, Mart - reife 
Hirſchberg, den 16. Mai 1839. 


Der w. Weizen lg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. J Hafer, 
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Jauer, den 18. Mai 1839 


Weizen g. Weizen.] Roggen. J Gerfie, 
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Hafer. 
A.. 


In unferer Regiſtratur eingefehen werden. Gleichzeitig werden 


Nachtrag zu Nr. 21 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. 


5 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. . 


Der Beſitzer der sub Nr. 308 zu Schreiberhau belegenen 
Glasſchleifmuͤhle, Häusler Gottlieb Anton, Mt. 125, 
beabſichtigt die Erweiterung feines Schleifwerks in der Art, 
daß er noch eine zweite Schleifſtube mit einem Rade anlegen, 
und Letzteres durch das Waſſer des Zackens in Gang ſetzen 


will. 

Dieſes Vorhaben wird in Folge Alerhöchften Muͤhlen⸗ 
Edikts vom 28. Oktober 1810, § 6 und 7, zur Öffentlichen 
Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung an alle Diejenigen, 
welche hiergegen etwas Grlndlihes einzuwenden gedenken, 
ihre Widerſprüche binnen 8 Wochen, vom Tage der Verlaut⸗ 
barung an, entweder ſchriftlich oder muͤndlich ad protocollum 
bier Amts abzugeben, Nach Verlauf der obgedachten Friſt 
etwa noch eingehende Contradictionen bleiben unberlid» 
ſichtigt, Acta werden dann als geſchloſſen betrachtet und der 
Königlichen Hochloͤblichen Regierung vorgelegt. 

Hirſchberg, am 14. April 1839. 

Aoͤnigliches Landrath⸗Amt. 
Graf v. Matuſchka. 


Bekanntmachung. Es wird "erneuert zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die Depoſital⸗Geſchaͤfte bei untere 
zeichnetem Königlichen Land⸗ und Stadt⸗ Gerichte allemal 
Mittwochs vorgenommen werden und die angeordneten Ein⸗ 
zahlungen erfolgen. Hirſchberg, den 14. Mai 1839. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Land: und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 


Das Haus Ni. 225 auf der Hintergaſſe, der verehelichten 
Boͤttcher Schmidt gehoͤrig, abgeſchoͤtzt nach dem Mattrial⸗ 
Werthe auf 818 Rthlr., nach dem reinen Nutzungs- Ertrage 


auf 1043 Rehlr. 3 Sgr. 4 Pf., zu Folge der nebſt Hypotheken ⸗ 


Schein in der Regiftratur einzufehenden Taxe, foll in term. 
den 22. Juli 1839 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Die dem Muͤllermeiſter Friedrich Wilhelm Raupach 
gehoͤrende, auf 1948 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtte, sub Nr. 160 zu Lomniz gelegene Mühle, ſoll im 

ege der nothwendigen Subhaftation in termino 

den 30. Auguſt d. J, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerer Gerichtskanzelei zu Lomnitz 
verkauft werden. Die Taxe und der Hypothekenſchein koͤnnen 


der Dr. medicinae Herr Lange und die Anna Maria 
Titteln, geb. Exner, zu Hirſchberg oder deren etwaige 
Erben vorgeladen in dem anberaumten Termine zur Wahr⸗ 
nehmung ihret Gerechtſame in Betreff der für fie auf der 
Subhasta geſtellten Mühle haftenden Kapitalien zu erſcheinen, 
widrigenfalls dennoch mit dem Zuf N „und nach 


erfolgter Kaufgelderbelegung die Löſchung der intabulirten 
Poſten verfügt werden wird, ohne daß die Beibringung 
Inſtrumente erforderlich, fur deren etwaigen Mitac 
doch die Inhaber verantwortlich bleiben. a 
Schmiedeberg, den 13. Mai 1839. 5 
Das Gerichts⸗Amt Lomnitz. Hiiſe. 


Proclama. Auf der Seidel'ſchen Bauernahrung 
Nro. 37 zu Ober⸗Moͤversdorf haftet sub Rubrica III., 
ohne daß der Name des Glaͤubigers angegeben iſt, ein Kauf⸗ 
gelderruckſtand von 300 Rthlrn., auf welche jedoch, nach dem 
in der Kolonne „Loͤſchungen“ befindlichen Vermerk, berrits 
200 Nthlr. gelöſcht ſeyn ſollen. BE 

Alle diejenigen, welche an dieſes Intabulat als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefsinhaber aus 
irgend einem Rechtsgrunde Anſpruͤche haben, werden aufges 
fordert, dieſelben binnen 3 Monaten, ſpaͤteſt ens aber in dem 


2 am 20ſten Juli, Vormittags 10 Uhr, 


zu Ober ⸗Roͤversdorf angeſetzten Termine anzumelden und 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie damit praͤcludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchwrigen auferlegt und mit Loͤſchung der Poſt 
verfahren werden wird. er 
Hirfchberg, den 23. Maͤrz 1839. 
Das Gerichts» Amt Ober » Rödersborf. 


Brennerei⸗ Verpachtung. 

Die Dominial⸗ Branntwein Brennerei zu Greiffenſtein 
wird Ende Juni d. J. pachtlos und ſoll den 14. Juni a. c., 
Vormittags 10 uhr, im Schloſſe zu Greiffenſtein andere 
weitig auf drei Jahre verpachtet werden Kautionsfaͤhige Nacht⸗ 
luſtige werden hiermit zu dieſem Termin eingeladen, um ihte 
Gebote abzugeben. Die Pachtbedingungen koͤnnen ſowohl 
hier, als im Rentamte zu Greiffenſtein taͤglich, während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden, eingeſehen werden. 

Bemerkt wird noch fur die mit der Lokalitaͤt dieſer Brenns⸗ 
rei unbekannten Pachtluſtigen, daß dieſelbe zwiſchen den bei⸗ 
den Städten Greiffenberg und Friedeberg am Queis, von 
jeder derſelben / Meile entfernt, dicht an der Hauptzollſtraße 
nach Böhmen und der nach dem Badeorte Flinsberg führenden 
Straße, liegt. Hermsdorf unt. K., den 13. Mai 1839. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Frei Standesherss 

liches Kameral⸗Amt. ö 


5 Vieh⸗ Verpachtung. f 
Da der am 2. d. M. abgehaltene Termin zue Verpachtung 
dir Hiefigen Rind», Schwarz- und Federvieh ⸗Nutzung keine 
genügende Erfolge gewährt hat, fo iſt ein neuer Verpachtungs⸗ 
Termin auß N A, 

den 29. Mal c., Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt, mit dem Bemerken, daß die Pacht dieſer Vi 
Nutzung zu Johanni d. J. angeht. 5 . 
Die Verpachtungs⸗ Bedingungen konnen jederzeit her ein 2 
gefeben werden. Siebeneichen, den 5. Mai 1839“9̃ 


— 
in 


— 


Geoͤflich d. Poninski'ſches Wirthſcafts⸗Amt. 


Betonstmachung. Die Ei 
Bin ft e 2000, arm 
kun eb ? 


Gonfignation derſelben vorlegen. 
a "elle aten und 29. Su 


Sürftenthums +» Landfcaft. 
; (gez. Otto Frhr. v. Zedlitz.) 
RER RE Auktion. Zee 
Sonntags den 16. Juni c., von Nachmittags 3 Uhr an 


und folgende Tage von Vormittags 8 bis 12 Uhr und Nach⸗ 


mittags 2 bis 6 Uhr, wird der Unterzeichnet in der herr⸗ 
ſchaftlichen Brauerei zu Langenöls, im Auftrage des Herrn 
Inſpektors Wiedemuth, verſchiedene Mobiliar. und andere 
Gegenftände, gegen fofortige baate Bezahlung öffentlich an 
den Meiſtbietenden verſteigern, und ladet Kaufluſtige hiezu 
ganz ergebenſt ein. 

a Der Deconom und Commiſſtons⸗Agent Herold 

? zu Lauban. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
Ein in einer Kreisſtadt der Königl. Preußiſchen Ober⸗ 
Lauſih, am Markte, hoͤchſt vortheilhaft gelegener, maſſiv 
gebauter und mit Ziegeln gedeckter, ſehr geraͤumiger Gaſthof, 
mit 8 Stuben, wovon 3 Stuben mit Kammern, eine mit 
Alkove und ein Sommer⸗Logis; fo wie mit 3 Küchen, 3 Ge⸗ 
woͤlben und 3 Kellern, geräumigem Hofraum und für 80 
Pferde Stallung, ſoll veränderungshalber mit, auch ohne 
Inventarium verkauft oder auch verpachtet werden. Nähere 

Auskunft ertheilt: . 

5 Der Oeconom und Commiſſions⸗Agent Herold 

; zu Lauban, Kreuzgaſſe Nr. 115. 


Du dert aufen. . 
Verkauf einer Runkelrübenzucker⸗Fabrik. 
8 In der Preuß. Ober⸗Lauſitz iſt eine Runkelrübenzucker⸗ 
Fabrik mit vollſtaͤndiger neuer Einrichtung zur täglichen Ver⸗ 
arbeitung von 200 Etr. Rüden, nebſt einem dazu gehörigen 
Bauergute, unter annehmlichen Bedingungen zu verkaufen. 
Kaufluſtige erfahren das Nähere durch das Agentur⸗Comptoir 
von S M 
den 2 Kegeln). 8 
Eine ſtarke eiſerne Spille nebſt Mutter zu einer Einewand⸗ 
preſſe iſt zu verkaufen. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


ilitſch zu Breslau, Oplauerftrage Nr. 78, (in 


On Haus Nr. 196, nebſt einem Obſtgzrtchen, zu Ale 
2 iſt aus freier Hand zu verkaufen. Näheres beſagt 


uͤmerin daſelbſt. 


Paus Verkauf 
Wegen Kränklichkeit bin ich Willens, mein in gutem Bau⸗ 


die E igen 


ſtande befindliches 6 bieriges Haus, Nr. 364, beſtehend aus 


11 Stuben und Alkoven, 2 großen Kellern, einem großen 
Gewölbe und Stallung für 2 Pferde, welches ſich zu jedem 
Gewerbe fehr gut eignet, unter dilligen Bedingungen aus 
freier Hand zu verkaufen. Schweidnitz, den 12. Mai 1839. 
Joſepha Stor, Kupferſchmiedſtraße. 


Mühle» Verkauf. 
Ich bin Willens Veränderungswegen meine zweigangige 
Waſſermuͤthle, die Buſchmügte genannt, zu verfaufen, 


wobei alles in gutem Bauſtande iſt, und die Anſicht derſelben 


jede weitere Anpreiſung behebt. Wegen aller andern Bedin⸗ 

gungen haben ſich Kaufluſtigs an Unterztichneten baldigſt ſelbſt 

zu wenden. Johann Siegismund Reder, Müller. 
Gebhardsdorf bei Friedeberg a. Q. den 10. Mai 1839, 


Schmiede ⸗ Verkauf. 
Ein gelegenes, zu einer Schmiedewerkſtätte eingerichtetes, 
mit dem noͤthigen Werkzeuge, und mit einem Graſegarten 
verſehenes Haus ſoll aus freier Hand verkauft werden. 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden erſucht, ſich gefälligft an 
Unterzeichneten wenden zu wollen. 
Schoͤmberg den 30. April 1839. 

Gottlieb Kluge, Brennereibeſiget. 
CEC ²˙ 1122. ²˙ • ICKICHE 
Aus der neu erbauten Mehl» Mühle zu Piſchkowitz 2 

bei Glatz, welche zur Anfertigung von Dauermehl 
K conftruiet, auch mit einer Maſchine zur vollſtaͤndigen 3 
M Reinigung des Getreides verfehen iſt, habe ich eine 
2 Mehl ⸗Niederlage errichtet. 

Zufolge deſſen verkaufe ich verſchiedene Sorten 

& Dauermehl in großen und kleinen Partien. ä 
* Kauftiebbaber werden höflichſt eingeladen. 
*WMuüſte⸗ Waltersdorf, den 1. Mal 1839. 
* Carl Louis Haupt. 


WKERAKKURX 


* 2 i 
FCC ˙ IK OMAN | 


Eine Standbühfe: 
im beſten Zuſtande, nebſt Kugelform, um aus einer Schmel⸗ 
zung 24 Kugeln gießen zu konnen, iſt mit oder ohne übrigen 
am. 5 re zu verkaufen bei dem Kaufmann 
nob lo a ut, weil der Eigenthü i * 
Gebrauch davon macht. nennen 


Drei Kübel in Oel abgeriehenes Bleiweis, ſebet zu 


circa 1 / Centner Netto, offrrirt zum billigſten Preise det 


i Agent und Gaſtwirth Wag len. 
Friebeberg a, Q., den 6. Mai 1839, wa 5 


— 2 


Meinen zu Ober⸗Graͤditz, an der Chauſſee lwiſchen Schweib 
nit und Reichenbach vortheilhaft gelegenen Kretſcham, nebſt 
Brennerei, Schlachterei, Bäckerei und allem Zubehör an 


Aeckern und Wieſen, bin ich Willens, auf den 1. Juni 
183 9 an den Beſtbietenden zu derkaufen. Der Termin wird 
im benannten Kretſcham abgehalten, wozu zahlbare Käufer 
ergebenſt einladet f Maiwald. 


# 


Nähere Auskunft ertheilt der Commiſſionair Michaelis 
in Schweidnitz. : 5 . 
Eine goldene Kette und dergleichen Ringe, fo wie eint 
ſilberne Suppenkelle und dergleichen Eß⸗ und Koffer Löffel, 
und zwei alte denkwürdige filberne Schaumünzen ſind billig 
zu verkaufen. Wo? erfährt man auf frankirte Briefe bei 
Herrn Scoda in Friedeberg a. Q. f 


Mineralbrunnen. 

Die erste Zufuhr böhmischer Mineral-Wasser ist 
bereits eingetroffen, und verfeble ich nicht, dies 
hiermit ergebenst anzuzeigen, so wie mein Lager 
eu gütiger Entnahme anzuempfehlen, 

Liebau den 4. Mai 1839. 


Sommer Ra 8, 
Sommer⸗Ruͤbs, 
Saͤe⸗Lein, 

Hanfkoͤrner (Krakauer) 
offeritt billigſt 

Salomon Simmel jun., 
Breslau, Schweidn. Str. Nr. 28. 


Kleeſaamen⸗ Offerte. 
Von dem fo berühmten Wunder⸗ oder Rieſen ⸗Klee, der 


fogar die Höhe von 15 Fuß erreicht, habe eine Sendung ers 


balten, und empfehle ſolche bei jetziger noch dazu guͤnſtiger 
Jahreszeit den Herren Acker? Beſitzern. Derſelbe iſt in klei⸗ 
nen Prifen zu 10 Sgr. nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſung zu haben 
bei F. A. Mittmann in Waldenburg. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Verkaufs ⸗Anzeige und Anerbieten. 

Zwei Ritterglüter von 25,000 und 28,000 Rehle. Kaufe 
preis, zwei Freibauerzüter zu 12000 und 2800 Reblr., 
2 Gaſthoͤfe zu 4500 und 6000 Rehlr., eine Waſſermühle 
mit 2 Mablgaͤngen und einer Schneidemühle, nebſt 8 Ber⸗ 


liner Scheffel ganz autem Boden, wobei zugleich eine Gärtner - IN 


ſtelle mit 24 Berl. Scheffel fehr gutem Acker und Wieſe wachse, 


letztere beide Grundſtäcke für den Kaufpreiz von 4300 Reblr. 
eine Schanfnahrung mit 5 8 det und Wie 6 


* 


r 
insbeſondere auch eine Walkm le zu einer in jeder Bezit⸗ 2 


Dr; 


1 


nahme jeder in mein Agenturgeſchaͤft 


F. L. Kessler. 


— 
Eee 


ung p. 1 5 ichtung einer Fabrikanſtalt, mit einer 
15 ganze abe bindurch vorhandenen Waſſerkraft von ch 
40 bis 50 Pferden, die ſowohl bei hohem als ni 
Waſſerſtande aus halt und nie geſtoͤtt wird, mit oder au 
ohne Ackerbau und faſt ganz ohne Abgaben, das Grundtpezk 
im vorigen Jahre erſt neu erbaut und in einer hoͤchſt a ger 
en und volkreichen Gegend gelegen, fo wie mehr 
andere ſtaͤdtiſche und ländliche Grundstücke, find mit zun 
Betriebe des Verkaufsgeſchaͤfts uͤberttagen worden. Rice 
minder ſind mir zur Ausleihung gegen hinläͤngliche Sicherhelt 
auf Ländliche Grundſtuͤcke mehrere große und kleine RT 


jedoch nicht unter 100 Nible., Übertragen worden, und ae 
pfehle ich mich übrigens einem hochgeehrten Publike zur Uebe 

einſchlagenden Aufträge 
zu geneigtem Wohlwollen. > 5 
1. Der Oetonom und Commiffions» Agent Herold 


ten Publi- ne 


— 


derum freundlichſt und des Alter: K 
angelegentlichſten zu jeberarti⸗ 


gen ſchätzbaren und beehrenden AIT\DA 
Aufträgen, unter Verſicherung 160 0 
u größter Solidität und Verſchwie⸗ F 
genheit, als: „zum An⸗ und Verkauf, 
Pacht⸗ und Verpacht von Beſitzungen 
aller Art, Hauſern, Gaſthoͤfen, Schr 
/ Mühlen, Ruſtikal⸗Guͤtern, Do⸗ Pas 
Nminien und Herrſchaften; zur KAABL 
i ſicherſten Unterbringung von Ka⸗ Nn 
A pitalien jeder Höhe, fo wie Verſchaffung AA 
folder gegen ausreichende Sicherheiten; 
zur Uebernahme von Commiſſions⸗ Pk 
980 Was 1 8 zu Kauf 7 
> und Verkauf von Hypotheken, PR 
ZEN Pfandbriefen und Stagtsſchuld⸗ 5 
ſcheinen, Einziehung von For: Ka 
derungen, Rechnungs führung E 
und Rechnungsreviſionen u. . w.; F 
„Adminiſtrationen und Ghter- Wi 
verwaltungenz ſo wie zu allen 1% 
dierher gehörenden Geſchäften,“ 
Vas Allgemeine Itreis⸗Cammiſ⸗ 
ſtans⸗Comptair zu Cäwenterg. PS 


; — 434 


NOS 


Die neue Berliner 8 er . 4 fi elatanz- 
Geſellſchaft 

verfichert dieſes Tape für bi e Gebirgs· Kreife 10 dem nehraligeh 
Prämien‘ Sägen wie v 
träge von mit, als deren Agenten, zu Bewikkung der Ber 
ſicherungen, ergebenſt erbeten. 

Antrags blätter und Saat⸗Regiſter ⸗Blankets ſind federgeit 
bei mir vortaͤthig. An 
Huſchberg, den 14. Mai 1839. 


— "2". —— 
Das Agentur» Gomptoir von S. Militſch 
zu Breslau, 

Ohlauerſtraße Nr. 78 (in den 2 Kegeln), 
empfiehlt ſich dem reſp. Publikum zur Beſorgung nachge⸗ 

nanntır Geſchaͤfte, als: 


1) Käufe und Verkäufe, Pachtungen und Verpachtungen - 


von Landgütern, Apotheken, Gafts und Privathaͤuſern, 
fo wie von laͤndlichen und ſtaͤdtiſchen Grundſtüuͤcken aller Art. 
29. cn nd Verkäufe von Staatspapieren, Hypotbefen und 
bforderungen, ebenſo von kandespꝛodukten, Fabrikaten, 
sr und Gewerbs⸗Erzeugniſſen. 
3) Vermiethung von - Familien: Wohnungen, Geſchäͤfts⸗ 
Lokalen, meublirten Zimmern u. . w. 
4) Ausleihung von Kapitalien auf Wechſel, Hypotheken und 
ſonſtiges Unterpfand. 5 
5) Einkaſſirung und Auszahlung von Intereſſen. 
7 ‚Unterbeingung und Beſchaffung: 
40 von Apothekern, Hauslehrern, Oekonomie ⸗ Bes 
anmten, Rechnungsführern, Sekretairen, Buch⸗ 
haltern, Handlungs⸗ Commis, Foͤrſtein, Gott ⸗ 
ia nern, Köcen u. ſ. w 
*. von Goudernanten, Geſeliſchafterinnen, Wirth⸗ 
ſchafterinnen und dergl., 
N don Lehrlingen zu allen Fächern und Penſionalren 
beiderlei Geſchlechts, 
und e die teellſte Ausführung jedes im zu Theil were 
denden Auftrages. 
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und werden Vetſicherungs⸗An⸗ 


D s. 


I)» Karitalien, 57 1000, S 

2000, 3000, 4000, 

7000 und 8000 Mile. A 

werden baldigſt, gegen Pupillarſicherhei⸗ 

ten, auf Ruſtikal⸗ und * itzungen 

zu 4 Prozent gewünſcht durch: 

„Vas Allgemeine Itrris⸗ Commiffiäng- 
Comptair zu Löwenberg.“ J. Siegel 


eee 


Dankſagung. 


Dem Ober⸗Wundarzt und Srhutrehufer Herrn Reiche in 


Schönau, der mich durch eine eben fo gluͤckliche Operation als 
ſorgſame Behandlung nicht nur von einer, ſeit einem Jahre 
mich dem Tode nahe gebrachten, Waſſeranſammlung des Un⸗ 
terleibes befreite, Gesund auch ſo 
eine vollkommne Geſundheit genieße, meinen innigſten Dank. 
Moͤge ihn Gott dafuͤr ſegnen und noch lange der leidenden 
Menſchheit erhalten. Reichwalde, den 15. Mai 1830. 
Marie Paul. 


Lebe wohl. 

Bei meinem Abgange von hier in die Dante Gegend 
füge ich allen meinen We und Bekannten ein herzliches 
Lebewohl! W. Günther. 

Ober⸗Langenau, den 18. Mal. 1839. 


Perfonen ſuchen Unterkommen. 
Ein in weiblichen Arbeiten erfahrenes und gebildetes Müͤd⸗ 
chen wͤnſcht als Kammerfungfer bei einer Herrſchaft bald 
unterzukommen. Ihre hi 
iſt wohldefannt, wird genügend 


na dgewieſen werden, und 


0 Brauchbarkeit berſehen, der auch jede 

Ackerarbeit mit übernimmt, mwünfcht 

zn Ge me Unterkommen. Allen 
emp 

25 at ice Dr dk: und ertheilt nähere 

„as — Mit- nipiifüng⸗ 


imptair zu Nümeuberg.“ J. Fliegel. 


“= Fett 


t lebe n daß ich jetzt 


chkeit, Fleiß und guter Ruf 


iſt das Nähere zu erfahren 1 55 det Adreſſe O. C. A. H., 
Ne. 115 Kreuzgaſſe zu N 
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Ba Ein: Kutſcher, 22 


mit den beſten Zeugniſſen e 
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